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Bekanntmachung,
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des

Königlichen LandrathsAmts vom 3. d. M. Kreis
blatt Nr. 182) werden die Ortsſteuererheber
des Kreiſes an die pünktliche Hebung der
Landwirthſchaftskammer- Beiträge gemäß
der ihnen zugegangenen Hebeliſten und an die Ab-
lieferung der Beiträge zugleich mit den Steuern
im September d. J. erinnert. Etwaige noch in den
Händen der Gemeinde- Vorſtände befiadlichen
Liſten ſind ſchleunigſt den Ortsſteuererhebern zu be
händigen. t
Letztere, ſowie auch die Gutsvorſtände haben
hei der Steuerablieferung im September cr, die
Hebeliſten an die unterzeichnete Kaſſe abzugeben.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1896. [2987
Königliche Kreis-Kaſſe. Raumann,

Der Bebauungsplan für die Stadt Merſeburg
hat den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden
gemäß innerhalb ſämmtlicher Sectionen III
Abänderungen erfahren, der abgeänderte Plan
liegt in den einzelnen Sectionen vom 26. d. M.
bis einſchließlich 26. September er. im
Communalbureau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen gegen denſelben ſind
innerhalb dieſer präcluſtviſchen Friſt
bei uns anzubringen. [2953Merſeburg, den 21. Auguſt 1896.

Der Magiſtrat.
Die Maul und Klauenſeuche in Netzſchkau

und Niederwünſch iſt erloſchen. [2996
Wünſchendorf, den 24. Auguſt 1896.

Der Amtsvorſteher.
Unter dem Rindviehbeſtande des Guts

beſitzers Beil zu Ennewitz iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen. [3000

Cursdorf, den 24. Auguſt 1896.
Der Amtsvorſteher.

oooootatahovaoooMerſeburg, den 26. Auguſt 1896.

Der Kaufmann im Handels
geſetzbuche.

Eine der wichtigſten Neuerungen in dem kürzlich
veröffentlichten Entwurf zur Umgeſtaltung des
Handelsgeſetzbuches betrifft den Begriff des
Kaufmanns. Rach der gegenwärtig geltenden
Auslegung iſt Kaufmann wer Handelsgeſchäfte be
treibt. Was hierunter zu verſtehen iſt beſagen die
Artikel 271 und 272 des Handelsgeſetzbuches.
Unter anderen betreiben Handelsgeſchäfte ſolche Be
triebe, in denen Sachen für andere bearbeitet oder
verarbeitet werden, ſofern die Betriebe über den
Umfang eines Handwerks hinausgreifen. Es gehört
dazu alſo auch die fabrikmäßige Herſtellung von
Waaren in den Werkſtätten der Schneider, Schuh
macher, Tiſchler, Drechsler, Fleiſcher, Schloſſer c.

Dagegen zählt bisher das Bauhandwerk nicht zu
der Gattung der kaufmänniſchen Geſchäfte. Ebenſo
gehören nicht dazu gewiſſe induſtrielle Betriebe, in
ſofern ſie die Rohſtoffe nicht von andern beziehen,
ſondern aus dem eigenen Beſitzthum gewinnen
Unternehmer, die nur ſelbſtgewonnene Rohſtoffe ver

Annahme von Jnſeraten für die am Nachm

arbeiten (z. B, die Beſitzer von Ziegeleien, Thonwaaren-
fabriken, Porzellanmanufakturen, Rübegzuckerfabriken,
letztere wenn ſie nur ſelbſtgebaute Rüben verarbeiten)
werden nicht als Kaufleute betrachtet. Erſt dann
erlangen ſie die Eigenſchaft und damit auch
die Pflichten der Kaufleute, wenn ſie fremde Roh
ſtoffe gewerbsmäßig hinnehmen. Daſſelbe gilt von
den Gruben und Bergwerksunternehmungen, die
nicht in Geſellſchaftsform eingerichtet ſind. Für ſie
beſteht weder ein Firmenrecht noch auch die Ver
pflichtung zur Buchführung. Jn wieweit ihre
Lieferungsgeſchäfte nach dem Handelsrecht zu be
urtheilen ſind, hängt von dem äußerlichen Umſtande
ab, ob ſie mit einem Kaufmann oder mit einem
Privaten erfolgen.

Es liegt auf der Hand, daß dieſe Zufälligkeiten
bei vorkommenden Rechtsſtreitigkeiten zu Unzuträg-
lichkeiten führen müſſen. Darum hat die neue
Faſſung des Handelsgeſetzbuches beſtimmt, daß ein
gewerbliches Unternehmen, das nach Art und Um
fang einen in kaufmänniſcher Weiſe eingerichteten Ge
ſchäftsbetrieb erfordert, auch dann als Handelsgewerbe
gelten ſoll, wenn es, trotz des Fehlens der beſonders
ausgeführten Kriterien eines kaufmänniſchen Betriebs,
in das Handelsregiſter eingetragen worden iſt.

Von beſonderer volkswirthſchaftlicher Bedeutung
iſt es, daß auch die Geſchäfte von Bauunter-
nehmern in der Folge den kaufmänniſchen Kate-
gorien zugerechnet werden ſollen. Der Mangel
einer Verpflichtung zur Führung von kaufmänniſchen
Büchern bei dieſen iſt bisher darum von vielen
Geſchäſtstreibenden als ein ſchwerer Mißſtand
empfunden worden, weil er es ihnen unmögzlich
machte, ſich über die Kreditwürdigkeit und die ge
ſchäſtliche Lage der Unternehmer zuverläſſiz zu unter
richten.

Die Erweiterung des Kaufmannsbegriffs iſt
demgemäß als eine von den Verhältniſſen erforderte
Neuerung anzuerkennen, zumal die Eintragung
in das Handelsregiſter denjenigen Gewerbe
betrieben, die ihrer Natur und ihrem Umfange nach
kaufmänniſcher Art ſind, in Zukunft zur Pflicht
gemacht wird. Die Folgen, die ſich daraus für
den Fall eines Vermögensrückganges (Konkursau-
meldung) ergeben, brauchen nur angedeutet zu
werden, um davon zu überzeugen, daß der Geiſt, in
dem die Reform des Handelsgeſetzbuches angelegt
worden iſt, dem Grundſatz des Schutzes der wirth-
ſchaftlichen Elemente gegen Benachtheiligung mehr
als bisher Genüge geſchehen läßt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Auslande

Deutſchland Der Kaiſer arbeitete Dienſtag
längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets
v. Hahnke. Jm Auftrage des Monarchen bezab
fich der Flägeladjutant v, Löwenfeld nach
Dresden zur Beiſehzung des bei den engliſchen
Regatten verunglückten Frhrn. v. Zedtwitz. Tags
zuvor hatte das Kaiſerpaar dem Adlerſchießen
des Oſſizierkorps des 1. Garderegiments beigewohnt.
Der Kaiſer gab den erſten Schuß ab. Schützen
könig wurde Leutnant v. Köller die Kaiſerin
überceichte ihm den Kaiſerpreis, einen Silberpokal;
Major v. Roſenegk erhielt den zweiten Preis,

einen von der Kaiſerin geſtifteten Pokal.
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Notizen und

An das Kaiſerpaar hatte gelegentlich der
Grundſteinleg ung der beiden neuen
evangeliſchen Kirchen in Düſſeldorf das
Presbyterium ein Telegramm geſandt. Darauf iſt
aus dem Kabinet der Kaiſerin folgende Antwort
eingetroffen

„Jhre Majeſtät die Kaiſerin haben ſich über die Rachricht
des Presbyteriums von den Grundſteinlzzungen für zwei nene
Kirchen in Düffeldorf herzlich gefreut und wünſchen dem
Ecſtehen neuer evangeliſcher Krhen und dem kräftigen Auf
c ingeliſcher Gemeinden am Rhein Gottes reichſten

Mit der Angelegenheit des Gouverneurs
v. Puttkamer hat ſih der Reichskanzler noch
vor der Abreiſe nach Rußland beſchäftigt. Der
Kanzler hat die Darlezungen v. P,'s für be-
friedigend und ſich mit der Rückkehr v. Putt
kamer's nach Kamerun einverſtanden erklärt,
die denn auch eben erfolgt iſt.

Zu den Breslauer Kaiſertagen,. Der
Kaiſer ſoll, wie verlautet, die Erwartung ausge-
ſprochen haben, daß der Feſtſchmuck der Straßen
von Breslau während der Kaiſertage beſonders zahl
reich auh ruſſiſche Fahnen aufweiſen werde.

Prinz Heinrich von Preußen nimmt nur an
den Breslauer Feſtlichkeiten theil. Am 6, September
Abends Legiebt er ſich nach ſeinem Gute Himmel sS-
martk bei Kiel zurück, wo ihm das Zarenpaar von
Kiel aus einen Beſuch machen wird. Von Berlin
treffen fünfzehn berittene Schutzleute in
Breslau ein. Die dortige Shhutzmannſchaft ent-
hält zwar auch viele alte Kavalleriſten, aber da die
vorhandenen Pferde nicht an den Trubel großer
Menſchenmafſen gewöhnt ſigd, hat man vorgezozen,
die nöthigen Mannſchaften aus Berlin nach Breslau
zu beordern.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe
wird, wie verlautet, bereits am 3. September, alſo
noch vor der Ankunft des deutſchen Kaiſerpaares
in Breslau eintreffen.

Dem Geh. Miniſterialrath im medlenburg-
ſchwerinſchen Miniſterium des Jnnern v. Preſſentin
verlieh der Kaiſer den Rothen Adlerorden
zweiter Klaſſe.

Der bisherige Kriegsminiſter General
v. Bronſart weilt zur Kräftigung ſeiner Geſund
heit im Bade Neuenahr, im Regierungsbezirk
Koblenz; ſowohl des Nachmittags wie des Abends
erſcheint er dort mit ſeinen Damen bei den
Concerten der Kurkapelle. Der Miniſter erholt ſich
bei der Kur zuſehends. Seine Geſichtsfarbe iſt
friſch, ſeine Bewegungen lebhaft und elaſtiſch, Er
trägt einen braugen Joppenanzug und einen weichen

hohen zu. eMit dem 1, Oktober d. J tritt eine ander
weitige Regelung der landespolizeilichen
Ueberwachung der Jnduſtriebezirke ein.
Es werden nämlich beſondere Bezirks-
kommiſſare angeſtellt, die nicht dem Landrath,
ſondern dem Regierungspräfidenten unter-
ſtellt ſind. Der Miniſter geht dabei von dem
Wunſche aus, über alle Vorkommniſſe in den
induſtriellen Bezirken mögzlichſt raſch unterrichtet
zu ſein.

Belgien. Der Freiſpruch des Majors
Lotharre durch die kongoſtaatlichen Gerichte, ſowie
die heftigen Ausfälle der belgiſchen Preſſe
gegen die deutſche Regierung anläßlich dieſes
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Freiſpruchs hatten zwiſchen den genannten
Reichen eine Verſtimmung hervorgerufen als
deren Folge allgemein die Abſage des bereits
in Berlin angekündigten Beſuches des Königs Leopold
von Belgien angeſehen wurde. Wie jedoch neuerdings
aus Brüſſel verlautet, iſt der König Leopold
entſchloſſen, ſowohl in Berlin als in London
ſeinen beabſichtigten Beſuch zur Ausführung
zu bringen, um bei dieſer Gelegenheit zugleich die
durch den Lothairc-Prozeß hervorgerufene Ver
ſtimmung zu beſeitigen.

Frankreich. Der Pariſer „Temps“ macht die
Mittheilung, daß der Zar 4-6 Tage, anſtatt der
anfangs angekündigten 2 Tage in Paris ver-
weilen werde. Die Berathungen zwiſchen dem
Miniſter des Auswärtigen Hanotane und dem
ruſſiſchen Botſchafter Baron Mohrenheim
über das Feſtprogramm zu dem Beſuch des Kaiſers
von Rußland ſind in flöttem Gange; die Kaiſerin
fährt nicht nach Paris, ſondern verbleibt bei ihrer
Großmutter der Königin von England in Balmoral,
bis zur gemeinſamen Fahrt nach Darmſtadt.
Man will den Zaren zum Ehrenoberſt eines
Huſarenregiments machen.

Jtalien, Zwiſchen Jtalien und Brafilien ſchwebt
ſeit 2 Jahren ein Streit wegen der Ermordung und
Ausplünderung von italieniſchen Arſiedlern in der
Provinz Sao Paulo. Alle Gewaltthaten waren
von der braſilianiſchen Regierung ausgegangen, die
ſogar Druckereien italieniſcher Blätter zerſtören
ließ. Nach Herſtellung des Friedens zwiſchen den
Südprovinzen und der Centralregierung in Rio de
Janeiro kam es zu diplomatiſchen Verhandlungen
mit Jtalien wegen der Entſchädigungs-
anſprüche und es ſcheint ein Uebereinkommen
getroffen worden zu ſein. Der braſilianiſche Kongreß
lehnte dies Uebereinkommen jedoch ab, was den
erneuten Ausbruch von Feindſeligkeiten
zur Folge hatte, bei denen 40 Jtaliener in den
Straßen von Sao Paulo verwundet worden.
3 derſelben ſind ihren Verletzungen erlegen. Die
Unruhen dauern fort. Italien wird energiſch
Genugthuung verlangen müſſen, da es nicht zu
geben darf, daß ſeine Staatsangehörigen in Süd-
S l vogsl ſei Dettiochlet werden. Es wird
nunmehr von wohl informirten Zeitungen be
ſtätigt, daß König Humbert ſich bereit erklärt
habe, eher zu Gunſten ſeines Sohnes abzudanken,
als einen Friedensvertrag mit Menelik
abzuſchließen, wie er von dem Miniſterium ver
langt werde.

Spanien. Jn früheren Jahrhunderten war
Spanien eine der größten Kolonialmächte, jetzt ſcheint
ſein Untergangbevorzuſtehen. Zu den unlös
baren Schwierigkeiten der Lage auf Kuba geſellt
ſich nun ein Aufſtand auf den Philippinen,
der großen und werthvollen Jnſelgruppe im Stillen
Ocean. Truppen müſſen nun auch dahin entſandt
werden. Die Schwierigkeiten in Spanien werden
dabei immer größer. Die Bevölkerung und vor
allen die Frauen ſetzen der Einſchiffung der
Truppen nach Kuba Widerſtand entgegen.
Gleichzeitig wachſen die finanziellen Schwierigkeiten.
Der Augenblick, wo Spanien ſeine Zahlungen ein
ſtellen muß, ſteht bevor, jeden Augenblick kann die
revolutionäre Bewegung offen auſtreten. Der Ver
luſt von Kuba erſcheint ſicher, der Sturz
der Monarchie bevorſtehend. Gegen die
Revolution auf den Philippinen werden übrigens
von General Weyler energiſche Maßnahmen
getroffen.

Rußland. Das Zarenpaar iſt am Dienſtag
Vormittag von Peterhof üher Warſchau nach
Wien abgereiſt, wo die Ankunft bekanntlich am
Donnerſtag erfolgt.

Orient. Man darf jetzt wohl als feſtſtehend
anſehen, daß die Türkei zu den von den Mächten
geforderten Konzeſſionen Kreta gegenüber
bereit ift; dieſelben würden, wenn auch keine
vollſtändige, ſo doch eine annähernde Autono-
mie der Jnſel bedeuten. Die Hauptforderung der
Mächte, welche von einer Einverleibung Kretas an
Griechenland abſehen, bildet die Einſetzung
eines chriſtlichen Gouverneurs auf Kreta
unter Garantie der Mächte auf die Dauer
von 5 Jahren. Dies Verlangen iſt von der
Türkei anſtandslos zugeſtanden worden. Sollten

die Jnſurgenten über dieſe Konzeſſion und
einige andere, ihr verwandte, Forderungen er-
heben, ſo ſind die Mächte einſchließlich Englands
entſchloſſen, dieſen keine Folge zu geben. Jm
Gegentheil, ſollte das liberale Syſtem durch den
Eigenſinn der Kretenſer ſcheitern, ſo würde die
Mächte der Trieb der Selbſterhaltung zwingen, zu
ihrer alten Politik zurückzukehren Und der Un-
ordnung ein Ende zu machen ohne Rückſicht auf
die Gerechtigkeit der Sache, d, h. ohne auf die be
rechtigten Klagen der Kretenſer zu achten. Die
diplomatiſchen Verhandlungen haben, wie
aus Vorſtehendem erſichtlich, bisher zu keinem Re
ſultat geführt dagegen werden die Metzeleien
auf der Jnſel fortgeſetzt. So ermordeten die
Türken neuerdings wieder unmittelbar vor den
Thoren der Stadt Kaneg eine Frau und verwundeten
deren Sohn. Jn Kaſteli belagern die Griechen

120 Mann türkiſcher Truppen. Man ſieht alſo
auf beiden Seiten wenig Friedensneigung, dagegen
viel Luſt und Eifer zur Fortſetzung der blutigen
Renkontres. Die Auſſtändiſchen zerftörten in den letzten
Tagen 51 Dörfer und Weiler im Bezirke von
Kandia, eine Moſchee wurde mittels Dynamits in die
Luft geſprengt die Zahl der bei dieſer Gelegenheit ge
tödteten Muſelmanen beläuft ſich auf mehrere Hundert.

Die Finanz nöthe des Sultans ſind mittler
Weile in ein ſo akutes Stadium getreten, daß er wohl
geneigt wäre, Vorſchläge der Mächte zu acceptiren.
Man rechnet angeſichts dieſer Thatſache auch auf
eine baldige Löſung der orientaliſchen Wirren, kann
aber ſeine Verwunderung darüber nicht ganz unter
drücken, daß die Mächte nicht ſchleunigſt die günſtige
Gelegenheit ergreifen und den Frieden unter den von
ihnen aufgeſtellten Bedingungen nicht dekretiren,
Sollten die Jnſurgenten den für ſie günſtigen Be
dingungen widerſtreben, dann iſt eine ſtrenge
Blockade Kretas das letzte Mittel.

Afrika. Jn Zanzibar iſt Sultan Hamed
bin Thwain plötzlich geſtorben. Derſelbe
hat nur drei Jahre regiert und ein Alter von 39
Jahren erreicht. Er war eine Kreatur der Eng-
länder, die ihn namentlich gegen ſeinen geſährlichſten
Rivalen, ſeinen Oheim Kalid Bargaſch, zu ſtützen
hatten.

Eine neue Erklärung des Reichs-
anzeigers“.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt:
Jn der Preſſe find in litzter Zeit wiederholt Zweifel

an der Durchführung der in Ausſicht geſtellten Reform
des Militärſtrafprozeſſes geäußert worden. Dem
gegenüber find wir zu der Mittheilung ermächtigt, daß es die
Allerhöchſte Willen smeinnug Seiner Majeſtät
des Kaiſers iſt, dem Bundeisrath wegen der Militär
ſtraſprozeßorduung im Herbſte dieſes Jahres einen Geſetz
entwurf vorlegen zu laſſen, welcher der von dem
Reichskanzler am 18. Mai d. J. im Reichstage abgegebenen Er
klärung entſpricht.

Dieſe Mittheilung des „Reichsanzeigers“ iſt ein
weiterer hocherfreulicher Fortſchritt in
dem Klärungsprozeß, der das von der großen
Mehrheit der Preſſe gezeichnete düſtere Bild der
inneren politiſchen Lage, das aus Mißdeutung und
Mißverſtändniß zuſammengeſetzt war, in das richtige
Licht ſetzt. Wer mag nach dieſer kurzen und
bündigen Erklärung des „Reichsanzeigers“ noch
länger die Behauptung aufſtellen, der Kriegsminiſter
v. Bronſart, der ſich dem Reichstage gegenüber
für die Reform der Militärgerichtsbar-
keit engagirt hatte, mußte dem Gegner der-
ſelben, dem Chef des Militärkabinets,
weichen, nachdem der Kaiſer ſich ſelbſt zu
der Reform, in dem vom Reichskanzler angegebenen
Urmfang, bekannt hat. Daß auch in dieſe neue
Kundgebung des „Reichsanzeigers“ Zweifel geſetzt
werden ſollten, glauben wir nicht; und ſollte es
dennoch geſchehen, ſo hätte es nichts zu ſagen.
Thatſächlich iſt die Lage ſo, daß zu einer be-
ſonderen Beunruhigung auch nicht der
geringſte Grund vorliegt.

Deutſchlands Machtwachsthum.
Jm Pariſer „Figaro“ ſtellt Jules Roche

unſerem Vaterlande, das er ſoeben wieder beſucht,
ein Zeugniß aus, das ſich von der landläufigen Art
franzöſiſcher Beurtheilung vortheilhaft unterſcheidet.

„Man mag Deutſchland,“ ſo ſchreibt er, „noch

neue Ueberraſchungen- Seit einer Reſte
von Jahren pflege ich es von verſchiedenen Punkten
aus zu beſichtigen, um ſeine Einrichtungen, Sitten
und Werke auf allen Gebieten der menſch-
lichen Thätigkeit kennen zu lernen. Im
vergangenen Winter begab ich mich nach dem Main
und nach Württemberg vor wenigen Monaten
nach Berlin, und jetzt befinde ich mich in Bayern
nachdem ich mich in Baden aufgehalten. Der
Eindruck iſt immer derſelbe. Die Entwickelung
aller Theile des deutſchen Reiches iſt wunderbar
Und zwar ſpringt der Unterſchied nicht allein
zwiſchen der Lage vor dem Kriege und heute in
die Augen; es handelt ſich nur um wenige Jahre
Die Thätigkeit und die Jnduſtriekraft haben
ſich noch mehr geſteigert, als die Militär
macht, ſo ſtark letzte auch ſein mag. Fügt man
hinzu, daß der Deutſche der erſte Verkäufer
der Welt iſt, daß er, um die widerſpenſtigen
Käufer zu zwingen, eine Ausdauer und eine
Geſchmeidigkeit beſitzt, die ihm dort Fr-
folg verſchaffen, wo Franzoſen und Engländer
ſcheitern, ſo werden Sie es verſtehen, daß der
deutſche kaufmänniſche Wettbewerb ſo furchtbar ge
worden iſt, allerdings unterſtützt durch das Preſtige
des Sieges. Das Eiſen zieht eben das Gold
an. Die Naturforſcher überſehen dies aber die
deutſchen Staatsmänner wiſſen es und beuten es
zum Vortheil ihres Landes aus.“

Von Nanſens „Fram“.
Swerdrup, der Kapitän von Nanſen's „Fram,“

zeigt ſich, wie aus Chriſtiania berichtet wird, den
Korreſpondenten gegenüber ſehr zugeknöpft und will
nicht mit der Sprache heraus, und allen übrigen
Theilnehmern der Expedition iſt Schweigen auferlegt
Charakteriſtiſch iſt, daß S. mit dem „Fram“

wannee

weg um die Bäreninſel machte, um nicht Touriſten-
dampfern zu begegnen und um ſo ſelbſt die erſte
Nachricht von ſeiner Rückkehr ausſenden zu können.

Von „Frams“ Ankunft auf der erſten nor
wegiſchen Station Skervö wird gemeldet: Am 19.,
Auguſt bekam man vor Kränanger Land in Sicht,
und in der Freude, das Vaterland wiederzuſehen,
leerte man zwei Flaſchen mit Punſch, welche man
von Andree bekommen hatte. Um 2 Uhr des
Morgens traf man in Skjervö ein. Swerdrup
lief ſofort zur Telegraphenſtation und weckte
den Telegraphiſten, von dem er die glück
liche Heimkehr Nanſen's erfuhr. Freudeſtrahlend
ſtürzte er zum Schiff zurück, wo ſeine Meldung
ungeheuren Jubel erregte. Dann lud man die
beiden Kanonen und donnerte los, ſodaß die Ein
wohnerſchaft erſchreckt hervorkam.

Nanſen's Einzug in der feſtlich geſchmückten
Stadt Chriſtiania ſoll Dienſtag erfolgen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein direkter Nachkomme Dr. Martin

Luther's der Klavier und Orgelbaner Johann Friedrich
Luther, iſt im 90. Lebensjahre in NewYork geſtorben. Er
wurde am 24. November 1806 in Aßlaer bei Wetzlar geboren.
Er erlerute das Schreinerhaudwerk und wurde dann Klavier
und Orgelbauer. Er war es, der das erſte „Grand Upright
Pians“ baute und in RewYork, wo er 1837 eingewandert
war, die erſte Pianofabrik gründete. Schätze hat Friedrich Luther
nicht geſammelt,

Roch iſt Polen nicht verloren.“) Das Amts
gericht I Berlin hat auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die
Beſchlagnahme des bekannten polniſchen Liedes „Noch iſt Polen
nicht verloren angeordnet, weil es die Aufforderung an vie
polniſche Bevölkerung zur Anwendung der Waffen behufs
Wiederherſtellung eines ſelſtſtändigen polniſchen Reiches enthält
und ſomit, da die nationalpolniſche Agitation hierfür auch
einen Theil des preußiſchen Staates reklamirt, eine Klafſe der
Bevölkerung des deutſchen Reiches zu Gewalithätigkeiten gegen
die andere öffentlich aureizt.

(Der Sohn Behanzin's.) Aus Paris ſchreibt
man Der beſte Schüler des Lyeceums der Jnſel Martinique
foll dieſes Jahr der Sohn des gefangenen Königs Behanzin
von Dahomey geweſen ſein, der vor zwei Jahren ſeinem Vater
mit der Mutter und der Stieſſchweſter in die Verbannung
folgen durfte. Damals war der kleine achtjährige Kronprinz
ein wilder Kater, den noch keine Kultur beleckt hatte und der
kauchte, wenn nur ein Weißer ihn anſah. Jetzt hat er über
ein Dutzend Preiſe davongetragen: für Leſen, Schreiben, Rechnen,
Aufſatz, Rezitation, franzöſiſche Geſchichte, Geographie, ja ſogar
für Stillſitzen und ſittſames Benehmen.

(Heftiger Schunsefall) iſt auf den Karawanken im
Kaiſergebirge niedergegangen.

ſo oft beſuchen, man erfährt bei jeder neuen Reiſe

nach dem Verlaſſen Spitzbergens einen weiten Um
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Bekanntmachung.
n hiefiger Stadt befinden ſichamtliche Verkaufsſtellen für

oſtwerthzeichen u. ſ. w. 1.
beim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtéſtraße 45 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtraße 9
u. 3. beim Reſtaurateur Herrn Krauſſe,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Veſtellperſonal zum Verkauf von
Poſiwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verſicherungs- Anſtalt
S achſenAnhalt befinden ſich 1. beim
Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Echwarz), Eotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten-
burg 20 und 5, beim Reſtaurateur
Heirn Krauſſe, Steinſtraße 9.

Beide Arten von Verkaufsſtellen werden
dem Publikum zur eigenen Bequemlich-
keit und ausgiebigen Benutzung
beſonders empfohlen. [2604

Merſeburg, den 17. Juli 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 28. Auguſt er.,

Mittags 12 Uhr,werde ich im Gaſthofe zu Körbisdorf:
1 Glasſchrank, 1 Kommode
und 1 Läuferſchwein

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

in Körbisdorf iſt aufgehoben. [3004
Merſeburg, d. 26, Auguſt 1896,

Feyer, Eerichtévollzieher.

Junge Seute,
welche zur Land wirthſchaft

übergehen,
oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech-
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslagen) [2174
der Vorſtand des Candwirthſchaftl,

Weamten- Vereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

15000 u. 25000 M.
zur I. Hypothek per 1. Ok-
tober geſucht. Off. unter M. V.
2991 an die Kreisbl,- Exped. erb.

840 000 V.
Stiftsgeld und Privatgelder
ſind von 39, an, auch II. Stellen
werden berückſichtigt, auf Acker auszu
leihen. B. J. Baer, Bankgeſchäft,
2820] Halberſtadt.

3441 jeder Art, beKrankheiten enden an
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugn'iſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. [2572
Otto Friedel, Braunſchweig 21.

Kleine Saugferkel zu verkaufen
Fr. Reil, Ermlitz b. Schkeuditz. (3017

Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

NeueFormulare:
Einkommen-

und Ergänzungsſteuer-
Abgangs-Liſten XVIII.
Zugangs-Liſten XVII.
Ueberweiſungen II.
Abgangs-Beläge XVI
nach amtlicher Vorſchrift angefertigt

ſind fiets am Lager in der

Kreisblatt Druckerei,
mee

Legehühner
diesjäh., Jtaliener, alle Farben, beſte
Winterleger, 6 Stück frei jeden Poſtort
6.50 Mk. Garantie Ankunft.

diesjähr., garantirtH bnig fryſtallrein,
10 Pfd. franco 5 Mk, 25 Pf. [2999

Andor Schöller,
Geflügel- und Bienenzucht in

Uj. Szt. Anna (Ungarn).
Erſte Sendung

prima Sauerkohl,
feinſt. amerik. Schmalz,

2985 à Pfund 40 Pfg.
empfiehlt K. Hennicke.

Weil kinderlos, verkaufe ſofort mein
in e. lebhaften Kirchdorfe mit Bahn-
ſtation, nahe Garniſon u. Gymna-
ſialftadt, ſowie Zuckerfabrik gelegenes

1 ut, 60 ha.Her um 10 Uhr beſtimmte Verkauf
S ca. 240 Morg. meiſt Rübenbod.,
in 1 Plan am Eehöft, maſſ. Geb.,
compl. Jnv., noch vollſt. Ernte,
sehr billig f. 78000 M.
bei 20-30000 M. Anz. Auskunft
wird ertheilt unter M. 53 durch Rudolf

Mosse, Leipzig. [2963
Schmiede-Uerkauf.
F. Jch bin Willens, meine in gutem Zu-
ſtande befindliche Schmiede incl. 1
Morgen Feld zu verkaufen. Näheres
bei Frau Rosalie Rusceh,
Pettſtädt. (2961Colonmialwaaren-
Betail-Geschätft
Centrum Leipzig's, freguente Ecke,
Miethe mit Wohnung 850 Mk., Um-
ſatz nachweislich 28,000 Mk., billig
zu verkaufen. Zur Uebernahme
genügen 2500 Mk. Offerten unter
P. K. 802 „Jnvalidendank“
Leipzig, erbeten. [2897
GrundſtücksVerkauf.

Jn einem gr. Dorfe, 1 St. von
Weißenfels, 10 Min. von Bahnſtation
gel. iſt ein Wohnhaus mit Material
u. Branntweinhandel, ſowie Schlächterei,
maſſive Scheune und Stall, 2, Myg.
Feld, 1 Mg. Obſt- und Gemüſegarten
baldigſt zu verkaufen. Das Grund-
ſtück eignet ſich für Fleiſcher, da am
Orte keiner iſt. Anzahlung nach Ueber

Hülfe für Armenien!
Jm Hinblick auf die immer erneut eingehenden traurigen Nachrichten, die

von fortdauernden Verfolgungen und anhaltender, ſaſt unüberwindlicher Noth
erzählen, erneuein wir nochmals unſere Bitte um Gaben barmherziger Liebe für

das arme, zertretene Volk. [2954Ueber die bisher eingelaufenen Beiträge, für die wir herzlichſt danken, ſoll

demnächſt quittirt werden. J. A.: RornhalL.
Eröffnung des 28. Curſus

der landwirthſchaftlichen Winlerſchule
zu erseburg,.

Die Eröffnung des 28. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule
hierſelbſt wird

Mittwoch, den 14 Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr,
im alten Rathhauſe hierſelbſt

erfolgen.
An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchem 34 in die

1, Klaſſe und 44 in die 2. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern
unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die 2. Klaſſe beſucht haben, em
pfehlen wir in ihrem eigenſten Intereſſe angelegentlichſt zur Erreichung des Zieles
unſerer Schule noch den Beſuch der 1. Klaſſe. Dies wird auch von der Com-
miſſion des Provinzial-Ausſchuſſes, welche die Leiſtvngen der Schule bei ihrer
Reviſion am 18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat,
den Schülern dringend angerathen.

Anmeldungen ſind an den Director der Winterſchule Herrn GIass
(Neumarkt 38 hierſelbſt) bis zum I. Oktober d. Js. zu richten, welcher
zu jeder näheren Auskunft gern bereit ſein wird.

[2483Merſeburg, den 7, Juli 1896.
Der Vorſitzende

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins und des Curatoriums
der Winterſchule.

Grafllohenthal.
S Die iluärirte Jagdzeitſchrift

„St. Hubertus“,
vielfach prämiürt auf internationalen Jagd u. Hunde-

Ausſtellungen,
erſcheint wöchentlich und iſt in nachweislich 3000 Poſtorten Deutſchlands,
Oeſterreichs und des Auslandes verbreitet. Liegt in 1500 Hotels, Cafés und
Reſtaurants aus und iſt anerkannt die verbreitetſte und beliebteſte Fachzeitſchrift
für Jagd, Hundezucht, Fiſcherei und allen andern Sport.

Alle Berufsjäger und Förſter, Jagdliebhaber, ſowie Großgrund, Ritterguts
und Gutsbeſitzer und Pächter ſind Leſer des „St. Hubertus“, alſo nur kauf-
kräftiges Publikum. 4 geſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg.,
bei Wiederholungen Rabatt. Hundewarkt, Stellen-Geſuche und
Angebote 20 Pfg. Ageſpaltene Nonpareillezeile, Probenummern und
Kalkulation gratis und ſranko.

Abonnement ſrei ins Haus I. 40 Mk. pro Quartal, alle Poſt
anſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.
Verlag und Expedition des „St. Hubertus“, Cöthen (Anhalt).

Probe- Nummer gratis und franco.

Gegründet Bisher an Versicherte13655. Magdeburger gezablt 55 Mill. Mark

Lebens- Versicherungs-Gesellschaft
hat äußerſt günſtige Einrichtungen zur Verſicherung von Perſonen, welche
ohne direkt krank zu ſein, zu gewöhnl. Bedingungen keine Aufnahme finden.

Vertreter für Merſeburg Kaufmann Carl Stürzebecher.
A.

Eine Köchin n gerer
rau Geheimrath Bartels,

2997] Lauchſtädterſtr. 23,
2 Stuben, K., K. u. Zubeh.

Sonnenſeite, von älterem Ehepaar

o Anzeigen e
für alle Zeitungen der Welt be
fördert prompt die
Kreis blatt- Expedition

einkommen. Näheres in der Kreisblatt

Expedition. [(2941Wohnhaus- Verkauf.
Mein an der Starſiedeler Straße,

nahe der projectirten Bahnlinie gelegenes,
in gutem Zuſtande befindliches Wohn
haus bin ich Willens, mit oder ohne
Garten zu verkaufen. [3031

Wittwe Mübner, Lützen.

zu miethen geſucht. Näheres mit
Preisangabe wolle man richten an l

u u iHalle o S. unter N. P. inechmikum emg vipre-
Möblirtes Jimmer mit

Schlafkam mer iſt zu vermiethen bei
3003]) R. Bergmann, Markt 30.

2 Herren finden billiges, freundl.
Logis m. o. o. Mittagstiſch. [2998
Alten burger Schulplatz 2. 2 Tr. r.

Bau-, Steinmetz-, Tiſchler,
Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto

ber. Ziegler- u. Heizerſchule. Beginn
1. Dezbr. Programme koſtenfrej durch

2809] die Direktion.
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Schlachtbare Pferde
kaufe der großen Verconſumirung wegen
zu den denkbar höchſten Preiſen und ſehe
directen Angeboten freundlichſt entgegen.
Depeſchen und Boten vergüte ich.

M. Behnert, eißenfels,
3030] früher in Hohenmölſen.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten und Größen [2658
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

lakate
Möblirtes Zimmer

mit Sehlafkabinet
2 V vermiethen.

Timmer
zu Vermiethen.

h]cqclc-ol d

ete, etc. stets vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
Magenbeſchwerden.

Meinen daran leidenden Mitmenſchen
gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin. [1198

F. Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weftfalen).

Alten u, jungen Männern
wird die in heuer veormehbrter Auf-
lago erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

r c 7 Le
sowie dessen radicalo Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschweig, T
m

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
S Preisliſten gratis und franco.

Berzinkte
Metall Dach- u. Wandbekleidungs-

4 PlIatten.
Deutſches Reichspatent und Gebrauchs-

muſterſchutz der Fabrik von
Schöller G Reinshagen,

Schleiden (Eifel). [2827
Dieſe Dach und Wandplatten eignen

ſich ganz beſonders auch zum Eindecken
von Dächern und Bekleiden von Wänden
von landwirthſchaftlichen Gedäuden. Sie
ergeben ein vollſtändig dichtes, feuer-
ſicheres und dabei ſehr leichtes, dauer
haftes Dach, ſo daß ſie bei ganz leichten
Gebäuden verwandt werden können, daher
beſter Erſatz für Strohdächer. Die Wand-
platten ſchützen die Wände vollſtändig
ſicher gegen Feüchtigkeit und haben noch
den beſonderen Vortheil, daß Ratten und
Mäuſe, ſowie ſonſtiges Ungeziefer ſich
nicht dahinter einniſten können. Der
Preis iſt ein ſehr niedriger. Preiſe,
Beſchreibung und Muſter ſendet die
Fabrik auf Wunſch gerne koſtenlos ein,

5000 Mark zur II. Hypothek auf
ein Seſchäfts Grundſtück von pünktlichem
Zinszahler per ſofort oder 1. Oktober
geſucht. Off. unter A. Z an die
Kreisblatt Expedition erbeten. [3005

W Leine Hiethsprozesse mehr!
W Urnentbehrlich fär jeden Niether und Vermiether!
W Sieherster Schutz vor Stempelstrafe: 17

Vierte. vollkommen umgearbeitete u. vermehrte Auflage von

Preussisches Miethrecht,
Handbuch für Juristen, Hauswirthe u, Miether von Oscar Niendorſt,

Amtsgerichtsrath in Berlin.
Separatausgabe für

Preis gehbd, Mk. 4,80 gegen Einsendung in Briefmarken frapco durch den
die Provinz Sachsen,

Alleinvertriäeb von
Walther Wiemann, Sort.-Buchhandlung,

2314 Magdeburg, Alte Ulrichstrasse 17.

S

S

2761]

Deutsche fFischeret-Ausstellung

herhner bewerde- Ausstelung 1006

Mai bis October
Neutsehe Kolonial Ausstellung,

Kairo. Alt- Berlin. Riesenfernrohr.
Sport Ausstellung. Alpenpanorama,.

Nordpol. Vergnügungs Parlk.
J

Erfrischend, wonlschmeckend, kühlendh!

Febr. Nolluenre“
Brauses Rimonagde- Bonbons

e 75

n

u ne c

e

n Krieger TürCitronen-, Erdhbeer-, Hi;

a

d Je u S S e e r5 e es ehe 5S n SS S e e

mi
nbeer-; Maiwein-, Kirschen-, Orangen-,

Vanille-Geschmack; Snach Geabrauchsanweisung benutzt, geben sie ein S
wohlsehmeekendes, erfrischendles

umd snnitäres Getränl.
In Schachteln J 10 Bonbons zu MR. I.

und einzelne Bonbons
in allen Niederlagen Stollwerck'scher Fabrikate vorräthig.

Diese nach deutschem Reichs-Patent bereiteten Bonbons
sind lange Zeit haltbar und achte man auf Nachahmungen.

0.509

O. 10

LILIIX Bunxzzuung oquojälhu
m qm o46 4233 n 25 v J
mqvadng o unlpag un bung
2690] Tafelbutter
allerbeſte Oſtpr. Süßrahm, tägl. fr. Poſtk.

v. 5 klg. f. 6,80 M. fr. verſ. Frau
Auguſte Dauskart, Schakuhnen O. Pr.

2870] Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.

Maſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblgttDruckerer“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg
Leipziger Chauſſee). [2658

6. und 7. BuchDas Wunderbuch Reſt. i aus
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſch en
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Fa
cobs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [593
Magenleidenden

giebt zur Heilung koſtenfreie Auskunft
Albin Schröſſ, Auſſee, Steiermark.

1 ſtarker
alt, ſteht zu verkaufen.

Gaſthof zu Meuſchau.
—-x=—„m„—x17z2

Zughund, 2 Jahre3351 3001]

S Hamburger Raffee.
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, W

ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an jolffreFerd. ans1547] Ottenſen b. Himburg.

meeHaden Sie Kinder hed?

dann bestellen Sie, bitte, eine
Probe-Nummer und abonniren

Sie auf:

Gesunde Kinder
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenpflege,
Redacteur Dr. med. H. Moeser,

Alle 14 Tage eine Nummer,
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
F 2462] in Ha mm (Westf.).

Das berühmte Oberstabsarzt u.
Physikus Dr. G, Schmidt'sche

Gehör-0Oel 2905
beseitigt temporäre Taubheit,
Ohrenfluss, Obrensausen ung
Schwerhörighkeit selbst in veralt
Fällen allein zu beziehen à M 3,50
pr. Fl. m. Gebrauchsanw. durch die
Löwen-Apotheke in Halle a S,

bratſa Lungen- und Kehlkopf-
Leiden befreit bin. [1795

Damp, Schiffsoffizier a, D.,
Berlin, Heineredorferſtr. 12.

enmnviter, leicht IWenener

a C.in Buer u. Würfelforma,

RM Vob

ſende Jedem Schrift, wie ich

von meinem langjährigen

Dresden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschàften.

Hämorrhoidal-Hittern
Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten

Kräuter u. Wurzeln (Kein Geheimmittel.)
(Geſetzl. geſchützt u. Nr. 35.)

Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendes
Mittel geg. Hämorrhoidalleiden, Fl. 2 M.
Allein. Erfind, u. Fabrik. V. A. E. Häckerjr.
Hannover, Glockſeeſtr. 22 im gr. Garten.
P. P. 100 t re dem, d. dieſ Bitterjéssſ die erſehnte Wirkung u.
Linderung dieſ. läſtigen Uebels nicht bringt.

Königl. Bad Iauchstädt.
Sonntag, d. 30. Auguſt 1896,

Nachmittags 8 Uhr
Zrunnenfeſt.

Abends S Uhr:
Ball im Kurſaal.

Jlumination und Feuerwexk.

1

Max Schwar,Badereſtaurateur.
Für Geſchirre Stallung vorhanden.

r cncc rot



Wer ſich für die jagdbare Thierwelt, insbeſondere
ar Elephaaten, Büffel-, Tiger- und Pantherjagden
in den tropiſchen Gegenden intereſſirt, wird in dem
ſchönen Werk „Tagebuch meiner Reiſe um
die Erde 1892--1893“ (Wien, Band I), das der
vorausſichtliche Thronfolger Oeſterreich Ungarns,
Erzherzog Franz Ferdinand, herausgegeben
hat, reichen Stoff in anregenden Schilderungen
ſinden. Wenn man überblickt, welch zahlreiche und
ſchwierige Jagden der Erzherzog in der kurzen Zeit
ſeines indiſchen Aufenthalts mitgemacht hat, dann
möchte man daran zweifeln daß in einem Körper,
der ſolche Strapazen zu ertragen vermochte, der
Keim zu einem ſchweren Leiden vorhanden und in-
wiſchen zum Ausbruch gekommen ſein ſoll. Jn

neueſter Zeit lauten ja die Nachrichten beruhigender
und ſo iſt zu hoffen, daß der liebenswürdige und
vielſeitig gebildete Prinz dereinſt in die Lage kommen
wird, ſeine hohe Aufgabe zu erfüllen.

Außer ſeinen Jagden giebt Erzherzog Franz
Ferdinand mehrfache Schilderungen von Thier
kämpfen, denen er in Jndien beigewohnt hat.
Berühmt durch ſeine Thierkämpfe iſt Dſchaipur,
Der Maharadſcha fördert fie eifrig und hält für
jenen Sport einen ganzen Zwinger von Thieren,
die zu den Kampfſpielen ganz beſonders trainirt
werden. Dem Erzherzog zu Ehren wurde eine
ganze Reihe von Thierkämpfen der verſchiedenſten
Art aufgeführt. Jn dem Hofe, wo Tags zuvor
die Pferde des Marſtalls produzirt worden waren,
ſtanden, zum Strauße bereit, die verſchiedenſten
Thiere. Wie ſchon in Alwar, mußten auch hier
allerlei befiederte Recken Wachteln, Reb, Stein
und Haushühner ihre Kräfte meſſen. Die wildeſten
Leidenſchaſten dieſer zum Theil äußerſt zierlichen
Kämpfer waren durch den Anblick und die Lockruf
des ewig Weiblichen, Hennen in Käfigen, entbrannt.
Je mehrere Paare von Blackbucks, Gazellen und
Schweinshirſchen letztere erbitterte Streiter, die
wüthend aufeinander losſtürzten, ſo daß weithin das
Aneinanderſchlagen der Gehörne erſchallte fochten
grimmig. Auch Widder und mächtige Sombar-
hirſche, die nur mit Anſtrengung getrennt werden
konnten, ſowie Büffel, Mauerbrechern gleich daher
ſtürmend, betraten die Wahlſtatt. Einen Glanzpunkt
des Schauſpiels bildete der Kampf zwiſchen Wild-
ſchweinen, wobei paarweiſe alle Altersſtufen, von
Friſchlingen angefangen bis zu den kagpitalen,
achtjährigen Keilern, ringen mußten, welch letztere
mit derſelben Erbitterung kämpften, die man zur
Rauſchzeit auch in den Thiergärten beobachten kann.

Zu unſerer beſonderen Ueberraſchung, ſo ſchreibt
der Erzherzog, mußten auch zwei Elephanten in
einem Hofe des Palaſtes ihre Kräfte miteinander
meſſen. Zur Veranſtaltung ſolcher Kämpfe hält der
Maharadſcha etwa zwölf ungezähmte Elephanten,
deren jeder an den Füßen gefeſſelt, in einem be
ſonderen Stalle untergebracht ift. Dieſe wilden
Geſellen dürfen nie mit zahmen Thieren in Be-
rührung kommen. Elephantenkämpfe finden
nur an ganz beſonderen Feſttagen ſtatt, an welchen
die Kämpen durch allerlei Mittel in beſonders ge
reizte Stimmung verſetzt und überdies mit rother
Farbe beſtrichen werden. Dieſer Farbe ſchreibt man
hier wohl die Fähigkeit zu, auf die Elephanten eine
ähnliche Wirkung wie auf Stiere auszuüben. Für
dieſe Kämpfe iſt ein mit Sand wohlbeſtreuter, ſicher
umfriedeter Hof beſtimmt, an deſſen einer Seite der
Maharadſcha von einem erhöhten Pavillon aus das
Schauſpiel genießt, während innerhalb der Arena
Gallerien angebracht ſind, unter welche, durch
niedrige Thüren ſchlüpfend, jene Leute ſich bergen
können, welche die Thiere zum Kampf reizen müſſen.
Auf ein Zeichen des Maharadſchas öffnete ſich ein
Thor, aus dem ein mächtiger, mit gewaltigen Stoß-
Zähnen bewehrter Elephant in den Kampfplatz
trat, erſtaunt um ſich blickend und langſam den
rothgekleideten Leuten folgend, die ihn durch Geſchrei,
Steinwürfe und Schwenken von Tüchern zu erboſen
ſuchten und ſobald der Elephant ſich näherte, ſofort
in die Rettungsplätze verſchwanden. Endlich ſah
das kluge Thier das Nutzloſe ſeiner Bemühungen
ein und blieb in der Mitte des Hofes ruhig ſtehen.

Dröhnend
prallten ſie mit den Köpfen zuſammen, ſuchten ſich
mit den Rüſſeln zu faſſen, attackirten ſich mit den
Stoßzähnen in der Flanke, ſo daß der eine den
anderen faſt in die Luft hob, und jagten ſich im
Hofe umher. Unſerer geſpannten Erwartung auf
den weiteren Verlauf des Kampfes wurde jedoch ein
vorſchnelles Ende bereitet, da der um das Wohl
ſeiner Elephanten ſehr beſorgt ſcheinende Maharadſcha,
ſobald der Kampf ernſter zu werden begann, die
Thiere trennen ließ. Dies gelang nur mit großer
Mühe und unter Zuhilfenahme von Feuerwerks-
körpern.

Uebrigens geht es bei dieſen Schauſpielen nicht
immer ſo glatt ab, und mitunter iſt auch der Verluſt
von Menſchenleben zu beklagen, da es den wüthend
gemachten Thieren zuweilen gelingt, eines oder des
anderen ihrer Wärter habhaft zu werden.

Provinz und Umgegend.
f Eiſen ach. Hier iſt ein großer Bierboykott

von ſeiten der Sozialdemokraten verhängt worden
über alle Reſtaurationen und Wirthſchaften, wo
Aktienbier verſchänkt wird. Die hieſige Aktien
brauerei hat nämlich nicht geſtatten wollen,
daß ihre Braugehilfen ſich gewerkſchaftlich vereinigen.
Solche Brauer, die trotzdem der gewertſchaftlichen
Bereinigung beitraten, ſiad entlaſſen worden. Darauf
hin wurden 25 Schagkwirthſchaften boykottirt.
Zwölf Wirthſchaften, wo außer dem Aktienbier noch
andere hieſige Biere verſchänkt werden, ſollen die
Arbeiter wohl beſuchen, aber kein Aktienbier
trinken dürfen.

f Vom Harz. Jn Thüringen und im ganzen
Harz haben die meiſten Hotels ſo gut wie keinen
Beſuch zu verzeichnen. Der Brocken liegt zeitweiſe
unter Schnee. Jn den höher belegenen Harzland-
ſchaften müſſen die Hotels bereits heizen. Seit
Wochen Regen und Kälte, nur ſelten ein Sonnenblick.

f Rudolſtadt. Hier theilten vor einigen Tagen
die Angehörigen des auswärts verunglückten Maurers
Tröbs durch die Zeitung deſſen Tod mit, müſſen
jetzt aber die Todesmeldung widerrufen,
denn Tröbs lebt und iſt ſogar wieder arbeitsfähig.
Derſelbe hat wunderbarer Weiſe drei Tage lang
im Starrkrampf gelegen und iſt nach dieſer
Zeit wieder zu ſich gekommen. Seine Umgebung
hatte ihn für todt gehalten und dementſpechend ſeine
hieſigen Angehörigen benachrichtigt.

f Salzwedel. Ein Räuberleben führten
in unſerer Umgegend acht abgelohnte oder ent-

laufene Knechte. Zuerſt tauchten die Vagabunden
in dem Gehölz auf Lübbars und Molitz zu auf und
machten die Gegend unſicher. Das Vieh getraut
ſich niemand mehr auf die Heide zu führen, da in
verſchiedenen Fällen die Hütejungen überfallen
wurden. Die Beſitzer der umliegenden Orte ergreifen
Vorſichtsmaßregeln, um ihre Gehöfte vor einem
Aufgehen in Flammen zu ſchützen. Alle Tage wird
in den Ortſchaften ein gebrochen, ohne daß man
der Einbrecher habhaft werden kann. Es ſind
Gendarmen in hieſiger Gegend zuſammengezogen,
doch verliefen alle Nachforſchungen bisher vergeblich,
nur hat man bei Collehne eine große Höhle im
Walde entdeckt, die den Strolchen als Lagerſtätte
gedient hat.

f Markranſtädt. Der Radelkürſchner L.,
welcher ſchon viele Jahre als Abtheilungsvorſtand
in der RauchwaarenZurichterei und Färberei-
Aktiengeſellſchaft vorm. Louis Walters Nachfolger
thätig iſt, hat das Vertrauen ſeiner Vor
geſetzten in der ſchändlichſten Weiſe ge-
miß braucht. Obwohl er durch ſein nobles Auf
treten bei einem wöchentlichen Gehalt von 21 Mk.
ſchon längſt die Aufmerkſamkeit Vieler auf ſich
gelenkt hatte, wagte doch Niemand an einen unred-
lichen Gelderwerb zu denken, bis durch einen Zufall
ſeine Betrügereien an den Tag kamen. Er hatte
als Vorſteher die Bücher auch ſolcher Frauen zu
führen, welche außerhalb der Fabrik Felle nähen.
An wen und in welcher Stückzahl er die Felle vergab,
unterlag keiner beſonderen Kontrolle. Unter dieſen Um
ſtänden iſt esihm möglich geworden, an jedem Lohntage

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

aber anſtondslos ausgezahlt bekam und in ſeine
Taſche ſteckte. Jan einem anonymen Briefe wurde
das Direktorium von dieſem Betruge in Kenntniß
geſetzt, darum erhielt am letzten Zahltage nicht L.
das Geld, ſondern die Frauen mußten ſich daſſelbe
auf dem Comptoire ſelbſt holen. Hier ſtellte es ſich
heraus, daß ca. acht Lohnbücher zu viel eingegeben
worden waren. Unter den weitergeführten Büchern
befand ſich auch noch das einer Frau R., welche
vor ca. zwei Jahren geſtorben iſt, Ueber die Höhe
der veruntreuten Gelder erfährt man nichts Be
ſtimmtes daß der Betrug aber in die Tauſende
geht, ift mit Beſtimmtheit anzunehmen, da L. die
falſchen Buchungen gegen acht Jahre hindurch be
trieben hat. Der Ehrloſe iſt ſelbſtverſtändlich ſofort
aus ſeinem Poſten entlaſſen worden.

f Leipzig. Zu dem geſtern gemeldeten ſchreck-
lichen Selbſtmord einer Wittwe und deren
Tochter ſind noch folgende Einzelheiten zu be
richten: Die Mutter iſt längere Jahre hindurch
Krankenpflegerin im hieſigen Armenhauſe geweſen.
Darauf und zwar vor etwa drei Wochen hat ſie
ſich Sophienſtraße 56 Parterre eine Stube ge
miethet, und vor acht Tagen hat ſie Bayerſche-
ſtraße 33 eine Kaffeeſtube eröffnet. Während dieſer
Zeit hat ſie allerdings öfters geklagt, daß das
Geſchäft ſehr ſchlecht gehe. Am Sonnabend Abend
in der 11. Stunde iſt ſie mit ihrer Tochter, die
bisher in einer Speiſeanſtalt in der Karprinzſtraße als
Hausmädchen in Stellung war, nach Hauſe gekommen
und hat ihrer Logiswirthin gegenüber geäußert, daß
ſte am folgenden Sonntag ausſchlafen wolle. Noch an
demſelben Abend iſt Stöhnen und Jammern in ihrer
Stube gehört worden, dem man aber keine Wichtig
keit beigelegt hat. Denn hätte man es gethan, ſo
hätten vielleicht die Folgen der ſchrecklichen Ver
giftung durch Morphium und bittere
Mandeltropfen noch rechtzeitig abgewendet
werden können! Da Frau Uhliſch und deren Tochter
bis Sonntag Nachmittag gegen 3 Uhr kein Lebens-
zeichen von ſich gegeben, hat man ſchließlich Ver
dacht geſchöpft und die Thür ihrer Stube, die man
verſchloſſen vorgefunden, von einem Schloſſer öffnen
laſſen. Darauf fand man die Tochter als Leiche
und die Mutter nur noch ſchwache Lebens-
zeichen von ſich gebend vor. Die von
einem ſchnell herbeigerufenen Arzte bei der Tochter
vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche waren er
erfolglos Die Mutter ſchaffte man nach dem
Krankenhauſe, wo ſie, wie bereits gemeldet, in der
darauffolgenden Nacht verſtarb. An baarem Gelde
wurden bei einer vorläufigen Durchſuchung der
Wohnung nur noch ca. zwei Mark vorgefunden.
Mit Beſtimmtheit hat fich der Beweggrund zur
That nicht feſtellen laſſen insbeſondere iſt
es noch nicht erwieſen, daß zerrüttete Ver
mögensverhältniſſe, wie man anfänglich annahm,
das ausſchlaggebende Moment zu dem be-
klagenswerthen Schritte der Beiden geweſen ſind.
Verſchiedene Umſtände, wie Anſchaffung der zum
Kaffeeſchank nöthigen Ausſtattung, die ziemlich koſt
ſpielig war und, wie man hört, in Baar bezahlt
wurde, laſſen vielmehr darauf ſchließen, daß Seld
verlegenheiten nicht in dem Maße vorhanden waren,
daß daraus die That erklärlich erſcheine. Mutter
und Tochter die Opfer der Familientragödie
ſind nicht mehr; der Schleier, der über dem
ſchrecklichen Fall liegt, wird alſo wohl nie gelüftet
werden.

f Leipzig. Sehr überraſcht war kürzlich ein
Herr, der ein Cafe im Brühl beſucht hatte, als er

beim Verlaſſen des Lokals einen Brillantring
vermißte, den er an der Uhrkette getragen hatte.
Er erinnerte ſich, daß an dem Tiſche ein junges
Mädchen mit geſeſſen hatte, und vermuthete, daß
dieſes den Ring genommen haben könnte. Das
Mädchen wurde in einer 26 Jahre alten Auf
wärterin ermittelt; es hatte in der That den Ring
im Beſitz.

f Ebmath. Die hier ſtationirten Grenzaufſe her
Eſchke und Schwatlo haben in der finſteren Nacht
vom Freitag zum Sonnabend einer von Böhm en
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herübergekommenen Schmuggler Geſellſchaft
wiederum zwei ſtarke Ochſen ab genommen.
Die Thiere beſitzen einen Werth von ce. 650 M.

f Crimmitſchau. Dem hieſigen „Anzeiger“
geht von einem Mitkämpfer des deutſch franzöſiſchen
Krieges Folgendes zu: Am 18. Auguft 1870 konnte
knapper Zeit wegen nicht allenthalben das Mittags
brod bei der Armee in der richtigen Ordnung ein
genommen werden, und ſaßen auch zwei Angehörige
des 105. Regiments zuſammen, verzehrten ihr zuvor
geſaßtes Rindfleiſch und tranken dazu den Reſt einer
Flaſche Rothwein. Beide wurden an dieſem Tage
verwundet im Lazareth fanden ſich noch ein Kanonier
und ein Grenadier dozu, die es ebenſo ge macht hatten
und man verſprach ſich, dieſen Tag jedes Jahr
auf dieſelbe Weiſe zu feiern, wenn alle vier
glücklich in der Heimath ankämen. Alle vier ver
wundeten Kämpfer errcichten geſund die theure
Heimath wieder und fanden ſich bis zum Jahre
1886 regelmäßig, obwohl ſie nicht ſämmtlich am
hieſigen Orte wohnen, zuſammen, um das gewohnte
Mahl: gehacktes Rindfleiſch mit Rothwein
zu genießen. Seit 10 Jahren betheiligen ſich an
dieſer Erinnerungsfeier freilich nur noch drei
Kameraden, denn der Grenadier iſt inzwiſchen zur
großen Armee abberufen worden. Dieſen Dreien
aber möge dieſer Erinnerungstag noch recht oft
wiederkehren.

f. Meißen. Der 15jährige Sohn des Wirth
ſchaſtsbeſitzers Seiler hatte ſeinen Hund, einen
großen Zughund, vor den Rechen geſpannt und
arbeitete auf dem Felde, als der Hund plötzlich
nach einigen unfern arbeitenden Leuten zuſtrebte
und ſich, weil ihn der junge Menſch daran hinderte,
nun auf dieſen ſtürzte, ihn niederriß und ihn den
rechten Arm in furchtbarer Weiſe zer-
fleiſchte, ſo daß das Fleiſch in Fetzen am
Arme hing. Auf das Hilfegeſchrei des Unglücklichen
ſprangen Leute herbei und erſt dieſen gelang es,
den Hund von ſeinem Opfer zu reißen. Nachdem
fiel dieſer noch die Hilfeleiſtenden an.

f Auerbach. Der erſte Schnee in Sachſen
iſt in der Nacht zum Vonnerſtag gefallen. Bei
11 Grad Kälte hatte es tüchtig gereiſt und ge
ſchneit und die Gegend von Hammerbrück bis Auer-
bach war in eine Winterlandſchaſt verwandelt worden.

Großenhain, 24. Auguſt. Vorgeſtern Nach
mittag unternahm das 1. Bataillon des 104. Re
giments, eine größere Streiſe auf Zſchieſchen,
Wildenhain zu nach einem unbegreiflicherweiſe ab
handen gekommenen Angehörigen des
Regiments. Jn ſeinen derzeitigen Earniſonort iſt
nämlich der Aſſiſtenzarzt der Reſerve Dr. med,
Hube aus Leipzig im löniglich ſächſiſchen 5. Jn-
fanterie- Regiment nicht wieder zurückgekehrt,
Aſſiſtenzarzt Dr. Hube begab ſich zu Pferde am
genannten Tage nach Zſchieſchen, um ärztliche Be-
ſuche zu machen. Er wurde zuletzt in Zſchieſchen,
angeblich in der Richtung auf die hinter Zſchieſchen
befindlichen Steinbrüche zu reitend bemerkt. Von da
fehlt bis zur Stunde jede weitere Spur. Das von
Dr. Hube gerittene Pferd wurde reiterlos mit halb
zerriſſener Zäumung am Morgen des vergangenen
Dor nerstags von Königshuſaren eingefanger. Alles
Suchen iſt bis jetzt vergeblich geweſen. Es erſcheint
nicht ausgeſchloſſen, deß Dr. Hube, der kein be
ſonders ſicherer Reiter geweſen ſein ſoll, von ſeinem
Pferde abgeworfen wurde und vielleicht ſofort tödt

lich verunglücktse.

F Wir theilten dieſer Toge unter „Verm. Nechr.“
mit, daß der Schauſpieler Odemar, Mitglied des
Hofthealers in Hannover, zwei Mal die Spiel-
bank in Oſtende geſprengt und 196000 Mk. ge-
wonnen habe. Jctzt erhält nun der „Henn, Cour.“
der jene Nachricht auch brachte, von Odemar ſol-

gende launige Zuſchrift.
„Soeben erſehe ich in Jhrer geſchätzten Zeitung, daß ich

das kolofſale Glück gehabt habe, 196 000 Mt. in Oſtende zu
gerrinnen. Betrübender Weiſe entſpricht das in keiner Weiſe

den Thatſachen die einzige Zahl, die ich von den ge
nannten Nummern giwornen hate, iſt die letzte
die Null. Jch könnte mir freilich die Nachricht ſtjll
ſchweigend gefallen leſſen denn es iſt immer gut, im
Rufe des Reichthums zu fiehen aber da ich zu
Haufe drei Depeſchen von Theateragenten mit Anträgen auf
Theaterpachtung, 27 Gratulatiensbriefe und noch viel

mehr undezahlte Rechnungen veorfand (ich verſtehe
dieſe zarte Andeuntung), ganz zu ſchweigen von einem Heiraths
antrag einer preisgekrönten Schönheit, ſo möchte ich Sie bitten,

die Nachricht ſchleunigſt zu dementiren, damit nicht gar
Unheil entſteht, daß ich in der Steuerklafſe hinguf

Das genannte Blatt ſfügt hinzu: Man hat ſich
alſo mit Herrn Odemar einen Scherz erloubt,
freilich keinen beſonders glücklichen. Die betreffende
Rachricht war uns von ſo vielen Seiten zugegangen,
daß wir zumal bereits bei einem anderen hiefigen
Blatte die gleiche Mittheilung telegrophiſch einge
laufen war, an ihrer Richtigkeit nicht zweifeln
konnten. Wie wir hören, iſt das erwähnte Tele
gramm mit „v. Linfingen“ unterzeichnet geweſen.

f Zerb ſt. Auf eine ganz gemeine Weiſe wurde
ein Landmann aus der Umgegend am Freitag auf
dem hieſigen Markte um 300 Mark betrogen.
Er hatte an einen Händler ein Pferd für 600
Mark verkauft und daſür ſechs Hundertmarkſcheine
ausgezahlt bekommen. Als er nach etwa zwei
Stunden im Geſthofe ſein Geld noch einmal anſah,
entdeckte er zu ſeinem großen Schrecken, daß von
den Scheinen nur drei ccht, die anderen aber werth
los waren. Er machte der Polizei zwar ſofort
Mittheilung, doch hatte der Betrüger ſich bereits
in Sicherheit gebracht.

Stadt und Umgegend S
Wenräge ſür den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

i Merſeburg, den 26. Auguſt 1896.
Mit den länger und kühler werdenden

Abenden tritt der Femilientiſch mit der traulichen
Lampe wieder in ſein volles Recht ein, das ihm
die Sommermonote beinahe entzogen hätten. Die
Abende gehören der Erholung; im Sommer vor-
nehmlich der Erholung des Körpers, im Winter
insbeſondere der Erholung durch geiſtige Genüſſe,
Die tägliche Zeitung, ein gutes Buch bilden den
Zeitvertreib an langen Winterabenden. Und wer
den Reiz des Vorleſens im gemüthlichen Heim
jemals empſunden, der fürchtet ſich nicht vor den
Abendſtunden, wo der Schreeſturm heulend an den
Fenſtern rüttelt und man keinen Hund vor die
Thür jagen mag. Um ſo wohliger und molliger
iſt es im warmen Zimmer, wenn die Lampe
freundlich brennt. Das Familienglück mit
ſeinem unvergleichlichen Zauber feiert dort ſeine
feſtlichſten Stunden, Die Jüngſten liegen ſchon in
ihrem warmen Bettchen, die übrigen Familien
mitglicder ſind in dem freundlichen Wohnzimmer
vereint. Es wird vorgeleſen, der Vater hat das
Buch ausgewählt, er beginnt auch unter der ge
ſpannten Auſmerkſamkeit der Seinen mit der neuen
Geſchichte, dann löſt man ſich ab, der Reihe nach,
die Stunden bis zur feſtgeſetzten Sckhlafenszeit
vergehen wie im Fluge. Man hat neuerdings
zu Verſuchen mit Volksleſehallen oder Volks
bibliotheken, nicht nur in Städten, wo letztere
wohl ollgemein vorhanden ſind, ſondern auch auf
dem platten Lande gerathen. Der Gedanke
an ſich iſt wohl recht gut und ſchön. Von den
Landbewohnern ſind es jedoch immer nur vereinzelte
Familien, die regelmäßig zu einem Buche greifen.
Sie decken ihren Bedarf ſehr bequem aus der Leih
biliothek der nächſt gelegenen Stadt. Das allge-
meine Bedürfniß nach der Lektüre guter Bücher iſt
auf dem Lande z. Zt. jedoch wohl kaum in dem
Maße vorhanden, daß es die Errichturg eigener
ländlicher Bibliotheken lohnend erſcheinen laſſen
könnte.

r. Wie wird das Wetter? Ein neuer
Wetterkundiger, Herr Haben icht in Gotha, konkurrirt
jetzt mit Falb. Er prophezeit einen anhaltend
ſchönen Herbſt bis in den November hinein
und dann einen harten ſchnec- und eisreichen
Winter. Falb aber ſagt, daß die Nicderſchläge in
Landregen übergehen und prophezeit auch für Sep
tember und Oktober Regen und immer wieder
Regen. Wer wird Recht behalten

Die Theilſtrecke von Merſeburg über Lauch-
ſtädt nech Schafſtädt der Eiſenbahn Schlettau-
Schafſtädt mit Abzweigung von Lauchſtädt nach
Merſeburg wird vorausſichtlich m 1. Oktober
ds. Js. ſür den geſammten Perſonen und
Güterverkehr zur Eröffnung lemmen. Nach
einer Mittheilung der Königlichen Eiſenbahn
Direltion in. Erſurt wird jedrch der Wagen

dem leeren Laſtwagen davon.

„„qvladungs Frachtgüterverkehr aus
genommen Leichen, Vieh und Fahrzeuge ſowie
Se zwiſchen Merſeburg undSchafſtädt, den beiden Endſtationen dieſer
Theilſtrecke, bereits am 1. September ds. Jz
eröffnet werden. Die bis zur definitiven Er
öffnung dieſer Theilſtrecke für die Stationsverbindung
WMerſeburg Schafſtädt zur Erhebung kommenden
Frachtſätze ſind bei den GüterAbfertigungsſtellen in
Merſeburg und Schafſtädt zu erfahren.

Y. Ein Obſtpflücker ſtürzte am vergangenen
Montag Nachmittag in der Klauſe aus einer ziem
lichen Höhe von der Leiter herab und trug
hierbei ſchwere Verſtauchungen davon.

Jn der Merſeburgerſtraße in Halle ſcheuten
am Dienſtag Vormittag ein Paar junge Pferde
des Gutsbeſitzers Etzold aus Delitz a. Berg vor
einem elektriſchen Motorwagen und raſten mit

Erſt als der
letztere gegen eine eiſerne Stromzuführungsſäule der
elektriſchen Bahn anprallte und ein Vorderrad
des Wagens zerbrach, kamen die Thiere zum
Stehen. Das Geſchirr war dazu beſtimmt geweſen,
die Leiche eines in der kgl. Klinik in Halle ver
ſtorbenen Mannes aus Delitz von dort abzuholen.

Lauchſtädt, 25. Auguſt. Unſer Brunnen
feſt findet kommenden Sonntag ſtatt.

Schafſtädt, 24. Auguſt. Am Sonnabend
kam der 10jährige Sohn des Jnfpektors Schmidt
hierſelbſt beim Spielen zu Falle und brach einen
Arm. An demſelben Tage hackte ſich in ſeinem
Berufe der d Gabler, in den Eiſen
werken der Herren Schimpff Söhne beſchäftigt,
den kleinen Finger der linken Hand ab.

Lützen. Die ſogenannte Bornaiſche
Pferdekrankheit, welche ſich in dieſem Jahre
vom Königreich Sachſen aus auch über unſere
Gegend verbreitet hat, trat hier in einer geradezu
beunruhigenden Weiſe auf. Mehr als 500
Thiere ſind in hieſiger Gegend ein Opfer dieſer
unheimlichen Seuche geworden. Nachdem ſich im
Verlaufe von einigen Wochen kein neuer Krankheits-
fall gezeigt hatte, werden jetzt wieder durchſchnitt-
lich wöchentlich zwei neue Erkrankungen
thierärztlich feſtgeſtellt.

Schkeuditz. Die Firma J. Schaefer
Söhne hierſelbſt hatte am letzten Sonnabend für
ihr Perſonal ein Sommerfeſt im „Waldkater“
veranſtaltet. Das Feſt an dem ſich auch eine
größere Anzahl Gäſte betheiligte, verlief in der
ſchönften Harmonie. Leider wurde das Vergnügen
durch Regenwetter becinträchtigt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wieder flott gewordenl) Der Poſtdampfer der

Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtGeſellſchaft, Markomannia“,
welcher vor elwa 6 Monaten Weſtindien unweit Sevonilla
ſtrandete, iſt jetzt, ohne ernfllichon Schaden genommen zu haben,
wieder floit geworden.

(Krokodile vor Geriqcht.) Mehrere Stämme der
Eingeborenen von Madagaskar führen ihren Urſprung
nicht auf die Affen zurück, ſondern auf die Krokedile, die den
Fluß Beiſiboka bevslkern. Leider ließen fich dieſe Reptile durch
die zarten Bande der Verwandiſchaft vicht abhalten, zuweilen
ihren Bauch als paſſendes Denkmal für einen zweibeinigen
Vetter anzuſehen, und es kam zu blutigen Kriegen im Schoeß
der zweigeſtaltigen Familie, der endlich durch einen merk-
würdigen Vertrag beendet wurde. Die Landbewohner ſchworen
Urfehde den Wafferbewohnern, verlangten dafür aber von
vieſen, daß ſie ihren ppetit anderweitig befriedigen ſollien,
auf jeden Eidbruch ſeitens der Krokodile ſollte die Todesfirafe
ſtehen. Die Krrkodile ratifizirten dieſen Vertrag. Sei es
nun, daß Gelegenheit Diebe wacht oder daß die langelebenden
Saurier mit der Zeit gedächtnißſchwach wurden und den
Vertrag vergaßen oder daß ſie ſog. geborene Verbrecher find,
zuweilen lommt (8 vor, daß ein Krekodil den Vertrag bricht
und ſich an einem Verwandten der menſchlichen Seitenlinie ver
greift. Wenn ein ſolcher Mord bekannt wird, begiebt ſich
der Hänptling des Stammes, begleitet von der Menge

verlieſt die Anllageſchiift, daß
Verwandten getödtet und die

Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt habe, erinnert
dann an die feierlichen Verträge der Borzeit, ruft
Wehe über das friſche Verbrechen und fordert die übrigen
Krododile auf, den Ucbelthäter auszuliefern. Alsdann wird
eine Art Anugel, beſteckt wit einem Ochſenviertel, in den Fluß
geſenkt. Am anderen Morgen begeben ſich nun das Gericht
und die Geſchworenen nebſt den Zuſchauern wieder zum Ufer.
Das Seil, an dm die Angel befeſtigt ift, wird eingezozen und
mit ihm, zappelnd und mit dem gepanzerten Schweife ſchlagend,
alle Zeichen eines böſen Gewiſſens auſweiſend, das mörderiſche
und meineidige Krokodil. Zahlreiche Büttel fefſeln es, der
Gerichtshof tritt zuſammen, fordert den Angeklagten auf, vor
zubringen, was er zu ſeiner Vertheidigung zu ſagen habe

zu dem Stromufer,
Veiter Kaiman einen
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r e Wt mildernde Umſtände und verurtheilt ihn daun gewöhnlich
awästde Nachdem das Stäblein gebrochen bohren die

ter unter gellendem Wuthgeſchrei ihre Pfähle in den
AMnbigen Sarg des ruchlos Hingewordeten. Kaum hat aber

Kaiman ſeine ſchwarze Seele ausgehaucht, ſo durch
Belter e ldere Geſühle die Nachrichter, und fie gedenken, daßalle Sünden aneiöſct. Die Serwandiſceſt fordert
hre Rechte; an Stelle des zornigen Geheules erdebt fich die
Tobtenklage über den Leichnam des Gerichteten, Frauen um
ällen ibn unter Thränen und Seufzern mit Seidenſäden und

darauf wird er feierlich zur letzten Ruhe geleitet. z
(Vom Orts diener zum Bürgermeiſterl) Die

Gemeinde Oos in Baden hatte den Ortsdiener Jhle
um Bürgermeiſter gewählt. Gegen die Wehl war Ein

pinch erhob n worden, der jetzt vom Bezirkerath verworfen

in.worden ſuertet Rechenkünſtler.) Die Zahl der Rechen

ſänſtler iſt belauntlich Legion. Schon vor König Chriſtian V.
von Dänemark (1646--99) produzirte ſich ein ſchwediſcher
Rechenlünfiler. Sein Name war Lars Seugſton Sranberg,
und eine Aufgabe die ihm der König vorlegte, iſt ſogar von
gewiſſenhaften Hiſtoritern aufgezeichnet worden. König
Chriſtian gab ihm die folgende Nuß zu knacken „Ein Kauf

mann haite 33 44 55 66 77 h 88 99Bären. Jeder Bär hatte ebenſsviele Junge, jeder junge Bär
ebenſoviele Echwänze, jeder Schwanz ebenſoviele Haare, jedes
Haar koßtet ebenſoviele Karolins, wieviel Karolins betrug das
Ganze?“ Die Antwort war: 21 047 953 604 832. Kin
anderer Rechenkünſller erregte im Anfang dieſes Jahrhunderts
die allgemeine Aufmerkſemkeit. Es war ein achtjähriger
Knabe, der fich „Zerah Colburn, das merkwürdige Zahlengenie“
hetitelte und der im Ausſtellungsſaal in London im Jahre
1812 auftrat Man ſragte ihn z. B., wieviel Minuten 48
Jahre enthielten, und ehe man noch Zeit gefunder, dieſe Frage
auf einer Tafel niederzuſchreiber, antwortete er: 25228800
und fügte gleich noch hinzu: oder 1513 728 000 Sekunden.
Ebenſo ſchnell rechnete er im Kopf z. B. die Aufgabe aus, vie
Zahl 18 zur 16. Potenz zu erheben, das heißt alſo, ſie 15 Mal
mit ſich ſelkſt zu multipliziren das Reſultat, die für gewöhn
liche Menſchenkinder allein ſchon ſchwer im Gedächtniß zu
bergende Rieſenzahl 281 474 976 710 656, fand er richtig nach
wenigen Sekunden. Der bekannteſe deutſche Schnellrechner
war der in Hamburg geborene Johann Martin Zacharias
Daſe. Auch er machte ſchon im 15. Lebensjahr Rundreiſen
als Rechenkünſtler durch alle Hauptſtädte Deutſchlands und
Oeſterreichs und erregte überall Erſtaunen, So multiplizirte
er einſt in Wiesbaden eine ſechzigzifferige Zahl mit einer
anderen ſechzigzifferiger. Was das Heißt, erkennt nur Der,
der ſich einmal ſolch einen Zahlenrieſen aufs Papier malt.
Daſe löſte die Aufgabe in zwei Stunden und 59 Minnten,
und zwar bei lebhafter Unterhaltung der Geſellſchaft. Ein
gewöhnlicher Sterblicher hätte vielleicht zur Löſung der
Aufgabe acht Tage gebraucht, wenn er nicht am zweiten Tage
darüber verrückt geworden wäre. Jn München zog derſelbe
Rechenkünſtler in 52 Minuten die Quadratwurzel aus
einer einhundertzifferigen Zahl. Nachdem Daſe etwa
zehn Jahre lang öffentliche Produltionen ſeiner Kunſt gegeben
hatte, war das Geſchäft nicht mehr lukrativ genug, um ſeinen
Dann zu nähren, und der talentvolle Künſtler, der freilich nichts
Anderes konnte, als immer nur rechnen und wieder rechuen,
ſtand vor der Gefahr, unterzugehen. Da verſchafften ihm
hochgeſtellte Freunde eine Anſtellung im preußiſchen Finanz
miniſterium und ſpäter in der Berliner Sternwarte, wo er ſeine
rechneriſche Begabung praktiſch verwerthen konnte, und er war
geborgen. Doch ſtarb er ſchon frühzeitig, im 37. Lebensjahre,
im Jahre 1861. Uebrigens war Daſe wohl der einzige
Rechenkünßſler, der in den Hafen einer prakliſchen, ſoliden
Exiſtenz einlief. Jn der Regel find alle dieſe, von frühefier
Jugendzeit an in Zahlenexkurfionen lebenden Menſchen, für jede
praktiſche Thätigkeit verloren.

Ein Hagelwetter) vernichtete in einem Theile
Unterſteiermarks die ganze Ernte.

(Neuer Berg rutſch.) Jm Dörfchen Kienholz
bei Brieuz (Berver Oberland), wo am 1. Juni ein Bergbruch
ſtattg' funden hatte, iſt eine neue Kataſtrophe eingetreten. Das
Wirtihshaus „Zum Tell“ wurde verſchüttet und eine Scheune
mit Vorräthen fortgeriſſen. Weitere Gebäude ſtehen in Gefahr.
Der Verkehr iſt cuf der Brünigkahn unterbrochen. Jn der
Richtung nach Schwanden iſt die ganze Bergſeite in Be
wegung. Große Abflürze ſind noch bevorſtehend, Da die Geſahr
ſeit einigen Tagen ſchon drohte, konnten ſich die Leute recht
zeitig flüchten

(Abgeſtürzter Ton riſt.) Auf der Brunalpe
fand man die Leiche eines von der Veitſch abgeftürzten unb
kannten Touriſten. Ein Sacktuch trug die Marke J. B., ein
anderes Vollmar-Marburg.

(Unfall beim Manbver) Bei den Manbvern im
Roſenthale bei Klagenfurt (Kärnthen) wurden durch
Exploſivgeſchoſſe und Schießbaumwolle ein Hauptmann und
zwei Pioniere ſchwer verwundet.

(Beim Zu ſammenſtoß zweier Militärzüg e)
auf Kuba wirden 22 Soldaten verletzt.

(Schiffsunglück) Bei den Seilly-Jnſeln
(Großbritaunien) ließen das britiſche Schiff „Francisco
Champa“ und der franzöſiſche Fiſcherſchooner „Monette“ zu
ſammen. „Monette“ ſank; 14 Mann ſind ertrunken.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Donnerſtag

Neues Theater Die relegirten Studenten, Anfang 7 Uhr.)
Altes Theater: Waldmeiſter. (Anfang “/48 Uhr.)

ragendſten Pioniere in Afrika. Zehn Jahre weilte er in der
Kolonie und war dem Dienſiaiter nach der älteſte Beamte in
Kemerup. Für Spracher, wie auch ſein BVater, Miſſionar
Chriſtaller, in beſonderem Maße begabt, arbeitete ex ein Lexikon
der Duallaſprache aus, das eben jetzt in ſeinen beiden Bänden
fertig geworden iſt und Chriſtaller's Namen einen ehrenvollen
Platz in der Kulturgeſchichte ſichern wird. Chriſtaller erreichte
ein Alter von nur 33 Jahren eine Wittwe und ein Söhnchen
betrouern ſeinen Tod.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aubdrs iraf Mertag an Bord ſeines Schiffes „Birgo“

in Tromfö ein. Die „Birgo“ nahm Kohlen und Proviant
ein und ging dann nach Söteborg. Andre wird nächſtes
Jahr ſeine Bellonfahrt unternehmen.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen gegenſeitiger Herausforderung zum

D nell hatten ſich Dienſtag vor der 1. Ferienſtrafkammer des
Landgericht II Berlin der Rittergutebeſitzer v. Sprenger
und deſſen Schwiegerſohn Riltmeiſtir v. Hühnerbein zu
verantworten. Die Forderung wurde am 24. Wärz in der
Jungſernhaide zum Austrag gebracht. Beim vierten Kugel-
wechſel erhielt v. H. einen Schuß in den rechten Unterſchenkel,
der ihn kampfunfäbig machte. Er kann ſich heute nur mittels
zweier Stöcke fertbewegen. Der Gerichtshof erkannte auf eine
Feſtungshaft von ſechs Monaten.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Altenburg. Das Landgericht zu Altenburg hatte

auf Grund des Nahrungeömittelgeſetzes tiven Thüringer Wurſt
fabrikanten, der Cervelgtwurſt mit Carmin ge
färbt hatte, verurtheilt, da es ale feſtßeberd erachtete,
daß das Publikum verlange, daß fich die rothe Färbung der
Wurſt auf natüärlichem Wege entwickelt hebe. Auf vom Ver
urtheilten beim Reichsgericht eingelegte Berufung hat fich der
3. Senat der landgerichtlichen Arſicht angeſchleſſen und die
Reviſion verworfen. Dauit iſt das Färben der
Wurſt endgültig ale ſtrafbar anerkannt.

Poſi, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die deutſchen Eiſenbahnen habin im Juli

im Perſonenverkehr 2 510475 und im Güterver-
kehr 5.623 090 M. mehr eingebracht, als im gleichen Monat
des Vorjahres.

Vereine und Verſammlungen.
Der Zentralverband deutſcher Kaufleute

hat ſoeben in Halle a. d. Saale getagt und eine Reihe
von wichtigen Beſchlüfſen gefaßt. So wurde beſchloſſen, an
den Reichekanzler das dringende Erſuchen zu richten im
Jutereſfe der Erhaltung des deutſchen Mittelſtandes eingehende
Unterſuchnungen „über den angeblichen wirthſchaftlichen Nutzen
der Konſumvereine durch Zertrümmerung ſeibſtſtändiger
Exiſtenzen, Schwächung der Steuerkraft und Hinleitung zum
ſozialen Staat“ anſtellen zu laſſen und Kommiſſionen einzu
berufen. Ferner wurde der Vorſtand beauftregt, bei den Be
böcden und geſetzgebenden Körperſchaften dahin zu wirker, daß
die Konſumvereine in Bezug auf alle Steuern, ſowie Be
ſtimmungen üser Maß und Gewichte reviſionen den Kaufleuten
gleich geſtelt werden, daß Beamten- und Offiziers
Konſumvereine und Waarenhäuſer urterſegt werden,
endlich die Vertheilung von Dividenden verboten wird. Die
Gründung von Koemmiſſionen zur Ueberwachung unlauteren
Wettbewerbes befürwortete man lebhaft. Ein Antrog, den
Begriff „Kaufmann“ im Hande'sgeſetzbuch alſo feſt
zulegen „Kaufmann im Sinne des Geſetzes iſt Derjenige,
welcher eine kaufmänniſche Lehrzeit beanden hat. Als ſelbſt
ſtändiger Kauſmann iſt er verpflichtet, ſich ine Handeleregiſter
eintragen zu lafſſen“ gelengte zur Annahme ebenſo der
Antrag eine progreſſive Ertrabeſteuerung der
Filialen oder Nebengeſchäfte, ſowie ein Verbot dir
Gründung von Detailgeſchäften auf Aktien und ſolchen Waaren
häuſern zu erſtreben

Lotterie.
Der Hauptgewinn der Berliner Aus

ſtellung slotterie fiel auf Nummer 115037. Größere
Gewinne ſind noch auf Nummer 138624 und 189 623 gefollen.

Heer und Marine.
Ueber die Generalidee zu den Kaifſer-

manbdvern wird berichtet: Die Oſtarmee wird ihre Be
wegurgen von Laub an aus beginnen, während das 6 Armee
corps, das bekanntlich von Breslau kommt, mit der Eiſenbahn
ſogleich bis Görlitz befördert werden wird. Die Weſtarmee
wird, ven Biſchofswerda kommend, ihr entgegen gehen
der ere Zuſammenſteß ſoll bei Hochkirch zu erwarten ſein.
Es werden da ſehr intereſſante Vergleiche mit der Taktik der
Friederizianiſchen Zeit zu machen ſein. Bekanntlich fand dert
1758 die Schlacht zwiſchen dem preußiſchen Heere und dem
öſterreichiſch-ſächſiſchen unter Daun ſtatt und endigte zum Nach
theil der Preußer. Auch umfsſſende Beleuchtungs Verſuche mit
elektriſchem Licht ſollen gemacht werden. Großartige Kevoellerie
Angriffe ſind in der Gegend von S oelta geplaut,

Bei den bayeriſchen Herbſtmausövern ſollen
die Radfahrer mehrerer Truppenlöcper vereinigt und ver
ſuche weiſe als radfahrende Jufanterie verwendet
werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Reichsoberlehrer in Kamerun, HerrTheodor Chriſtaller, iſt m Schwarzwaſſerfieber

geſtorben. Er iſt nun der dritte, von fünf ſchwediſchen
Lehrern, die das Klima Deutſch Weſtofrilas als Opfer gefordert
hat, Mit Chriß aller verliert das Reich einen ſeiner hervor

Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau,
Deutſcher Sagatenſtand. Für den Saatenſtand

in Deutſchland Mitte Aug uſt find die Noten folgende
Winterweizen 2,4 (dagegen im Juli 23), Sommerweizen 2,6
(2,6), Winterſpelz 2,8 (2,6), Sommerſpelz 2,3 (1,7), Winter-
roggen 25 (2,4), Sommerroggen 2,8 (2,6), Sommergerſte 2,8

(2.6), Hafer 2,7 (2,7), Kartoffeln 2,6 (2,4), Klee Luzerne 2,8
(2,9), Wieſen 25 (2,4). Die Ernteausſich!en find demnach bei
allen Früchten und Pflanzen überdurchſchnittliche.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vaoraukſichtliches Wetter am 27. Auguſt. Wolkig, ver
änderlich, ziemlich warm. St arke Winde

Neueſte Nachrichten.
Brüſſel 26. Auguſt. Der „Jndependance“ zu

folge wird Nanſen die Führung der geplanten
belgiſchen Südpol- Expedition über-
nehmen, deren Geſammtkoſten die belgiſche Re
gierung tragen will.

Bern, 26. Auguſt. Die Schlammrutſchungen
bei Kienholz im ſchweizeriſchen Kanton Bern
dauern fort. Die Feuerwehren der Nachbarorte
arbeiten eifrigſt, um alles bewegliche Gut, Heu und
Feldſrüchte in Sicherheit zu bringen. Der Verkehr
iſt noch nicht wieder eröffnet. Kienholz iſt von den
Bewohnern ganz ausgeräumt. Bisher iſt kein
Unfall von Perſonen vorgekommen. Vierzig
Familien haben Alles verloren; 200
Perſonen ſind in Brienz und der Umgebung unter-
gebracht. Die Orte Schwanden und Hof-
ſtetten ſind ſehr gefährdet. Die ganze
Unglücksftäte macht einen erſchütternden Eindruck.
Man hofft, der Kataſtrophe bald Einhalt zu thun,
da der Regen auigehört hat.

Gra z (Steiermark), 26. Auguſt. Jn der
Manhartgruppe ſchneit es heftig. Die Sann-
thaler Alpeun und die Karawanken ſind bis an die
Holzgrenze mit Neuſchnee bedeckt.

Wadrid, 26. Auguſt. Jn Alicante und
Bacelona wurden mehrere Perſonen, welche anar-
chiſtiſche Auſfrufe vertheilten, verhaftet. Die
Aufſtändiſchen auf Kuba zündeten neuerdings 30
Kaffeepflanzungen an.

Chriſtiania, 26. Auguſt. Wie hier verlautet,
wird der König und wahrſcheinlich auch der
Kronprin z hier eintreffen, um bei der Ankunft
Nanſens zugegen zu ſein. Die Ankunft Nanſens
wird, wie das „Morgenbladet“ meldet, am 5. Sep-
tember erfolgen,

Salonichi, 26. Auguſt. Das hi ſige
Frankenviertel iſt durch einen großen Brand
theilweiſe zerſtört. Der Sturm hinderte die
Löſcharbeiten, weshalb der Brand erſt nach der
Anrichtung koloſſalen Schadens lokaliſirt werden
konnte.

Zanzibar, 26. Auguſt. Sofort nachdem der Tod
des Sultans (vgl. unter Ausland. Red.) bekannt
geworden war, ergriff Said Kalid, der Onkel
des Sultans, Beſitz von dem Palaſte und erklärte
ſich ſelbſt zum Sultan, indem er ſich im
Palaſte mit 700 bewaffneten Askaris verbarrikadirte.
Die engliſchen Kriegsſchiffe „Philomel“, „Tonſh“
und „Sparrow“ landeten beim Zollhauſe Mann-
ſchaften, welche jetzt die Befehle der engliſchen Regie

rung erwarten. Alle Frauen haben ſich in das
engliſche Konſulat begeben, da Unruhen be-
fürchtet werden.
Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt;

ſür Jaſerate und Reclamen: Franz Böttger.
Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Im Ausverkauf redusirt,

Alpaka doppeltbreit, modernste Dessins u. Farben

4 M. I. I5 Pſ. pr. Altr. [2782
e Nousseline laineWas ehetair Muster garantirt reine

t r auſ Verlangen Wolle12271 2 n franco ins Haus, modernste Dessins
ts. pr. Mtr, m à 60 Pſ. pr. Altr,

versenden in einzelnen Metern ſranco ins Haus,
Modebilder gratis

0BTTINGER Co. Frankfurt a. M.Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstoſſe:
Buxkin von M. 1.35 Pſg.,

Cheviots von M. I,95 an per Meter.

De Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blattes“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Mit gleicher Münze.
Jn ſpäter Nachmittagsſtunde eines warmen

Sommertages im Jahre 1657 trafen im Krug zu
Neuzelle bei Frankfurt an der Oder zwei Wanderer
ein, derbe, ſonnverbrannte Geſellen. Der ältere von
beiden, deſſen ſtattlicher Kriegerbart ſich bereits mit
Weiß durchſprenkelte, trug ſehr ſchöne Waffen, eine
Muskete von trefflicher Nürnberger Arbeit, ſilber-
geſticktes Ladebandelier, desgleichen mit Silber be
ſchlagenes Pulverhorn und kleine ſilberne Pfannen
flaſche, am Gurt einen langen, reich verzierten
Toledanerdolch, über der Schulter hing eine feſte
Ledertaſche mit aufgeſchnalltem blauen Mantel.
Des andern, viel jüngern Mannes Bruſt umſchloß
ein wohlpolierter Stahlharniſch, bewaffnet war er
ſonft mit Dolch und zwei Gürtel-Fauſtrohren und
führte ebenfalls Taſche und Mantel bei ſich, Beide
traten in kerngeſunden Krämpſtfefeln einher, Waffen,
Mäntel und Fußbvekleidung ſtachen merklich gegen
die vertragenen, geflickten Wämſer ab.

Der hochgewachſene Wirth hob ſich langſam von
der Bank am Thor und hinkte den Gäſten einige
Schritte entgegen.

„Bott zum Gruß, Männer! Schaut nicht drein,
wie Neulinge im blanken Handwerk!“

„Grüß Gott!“ antworteten die beiden, und der
Aeltere mufterte ſcharf das bärtige Geſicht des
Schänken.

„Euch ſeh ich nicht zum erſtenmal, Herr Wirth,
wo traf ſich unſer Weg?“

„Hoho, ſieh da, Alter,“ lachte der Schänke
fröhlich auf, „dachte ich doch ſchon vorhin, als ich
Dich von weitem anſtolzieren ſchaute: 's iſt noch
der Gang und auch das Auge freilich, jünger
wurdeſt Du nicht in den fünfzehn Jahren.“

„Hm, vor fünfzehn Jahren --7“
„Ja, denk' mal nach!l Weißt noch, als wir

unter Obriſtleutnant Hans Rohrſcheidt den Obriſten
Dubaldt ſammt dem jungen Grafen Banner zu
Altenburg gefangen einbrachten und achthundert
Schwediſche ruinirten? Wenm ſchlug da eine Haken
kugel an das Kn'e, und wen trug der Thedel Grieben
zurück mit ſchwerer Mühe und Gefahr

„Peter Heinitz!“ Helles Leuchten überflog des
Kriegsmanns Antlitz und herzlich ſchüttelten die
alten Waffengefährten ſich die Hände.

„Mit dem luſtigen Soldatenleben war's leider
am End,“ erzählte der Schankwirth weiter, als die
drei beim ſchäumenden Humpen im kühlen Thor-
winkel ſaßen, „und ich haſpelte mich ſo allmählich
mit viel Beſchwer hierher zurück in die Heimath.
Da hab ich denn geſchnitzt und geſchmiedet und ge-
darbt, bis mir der Krug zufiel als Erbſchaft meiner
Frau. Von Deiner Sippe iſt kein einziger mehr
hier, Dein Bruder zog nach Küppern ſchon vor
langen Jahren.“

„Weiß wohl, dort komme ich juſt her und bringe
auch den Fritz hier, meinen Brudersſohn, als
Kameraden mit. Wollen uns beim Regiment des
Obriſten Joachim Rüdiger von der Goltz einmuſtern
laſſen, der Burſche hat ſich ſchon mit Glück bei den
AltSchleinitzern verſucht.“

„Potz Wetter, habt ihr aber feine Waffen und
ſchlechte Wämſer, ſind wohl nicht aus derſelben
Rüſtkammer, haha!“

„Will ich Dir erklären, Peterchen, Auf Befehl
Seiner Kurfürſtlichen Durchlaucht von Branden-
burg, Herzogs in Preußen, wird die geſammte Montur
gleichmäßig nach Schnitt und Farbe von dem
Regiment gegen Traktamentsabzug geliefert auch
Pallaſche und Piken ſollen von gleicher, probe
mäßiger Arbeit ſein. Wer aber blauen Krieger
mantel und dauerhafte Kaijeſtiefel und bei den
Musketieren braves Schießzeug zu „Sechszehn aufs
Pferd“, ſowie bei den Pikenieren weißen gekanteten
Bruſtharniſch und zwei gute Puffer vorweiſt, erhält
nach kleinem Abzug von dem Handgeld glattes
Traktament, Da haben wir unſere guten Kleider
daheim in Käppern gelaſſen, aber die nobelſten
Beuteſtücke an Waffenzeug fein gefegt und gepflegt
und umgeſchnallt. Müßten ja die heilen Wämſer
ſonſt billig in Frankfurt an den Trödler ver-
ſchleudern, wäre ſchade drum.“

„Haſt Recht, Thedel, daß Du wieder unter
märkiſch Banner gehſt, freut mich, thär's auch wohl

„j-„--— gf —cC2 —„S7 —-—-JDrud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDrucerei“,

mit geſunden Knochen. Pah, unter der Schwarzen-
bergſchen Streunerbande mochte kein guter Lands
knecht für Bettelmöpſe dienen, man wußte ſchließlich
nicht, wer war der Herr im Land bei Kurfürſt
Georg Wilhelms ſchwächlichem Regiment. Gott
ſei's gedankt, heute iſt doch ſauberer Haushalt
unter Herrn Friedrich Wilhelms Kurfürſtlichen
Gnaden!“

„Dachten wir auch, Peter, drum haben wir beide
nach abgelaufener Kapitulation Kurſachſen ehrlich
abgedankt und wollen unſerm rechten Landesherren
ſchwören, Können wir bei Dir nächtigen, Peter
Mit dem Früheſten müſſen wir weiter, um morgen
in Frankfurt einzutreffen,“

„Allemal, Freund, für Dich und Deinen An
hang giebt's immer ein Plätzchen. Hab's ſchon
meiner Frau geſagt, ſie freut ſich auch und macht
uns ein leckeres Abendbrod zurecht; wir beiben
S c Freien nicht wahr? 's iſt prächtig milde

uft!“
„Jawohl, Peter, einverſtanden. Möcht' nur zu

vor noch einen Gang zum Leberecht Bruckner thun,
der half mir damals aus mit Guldeg für das
Rüſtzeug, als wir zum Burgsdorff zogen will's
ihm heute mit Zinſen wiederbringen!“

„Haſt weit, mußt auf den Friedhof, Thedel
„O weh! Wer lebt als Erbe noch von ſeinen

Kindern Wo iſt der kleine Flachskopf hin, der
Steffen

„Der lebt noch, was man ſo leben nennt, in
Noth und Sorge. Dort drüben ſitzt im Schank
der Schutzjude Samuel mit ſeinem Helfershelfer,
dem Schuſter Fritſch. Morgen früh geht Steffens
letztes Ochſengeſpann nach Frankfurt, das ihm die
Schelme abgeluchſt für eine alte, kleine Schuld

„Mit wieviel hängt der Junge
„Von Anfang an war's nur die Lumperei von

drei Dukaten für Saatkorn nach dem letzten Hunger-
jahr, jetzt iſt's ſchon wacker auf ſiebenundzwanzig
Thaler raufgerutſcht. Für zwanzig Thaler geht das
Geſpann zum Kuckuck, der Reſt bleibt ſtehen, bis er
zur letzten Milchkuh reicht

„Schock, Donnerwetter! Peter, ich will dem
Steffen helfen um ſeines Vaters willen, ſieh Du
nur zu, daß er nicht wieder in die Pfütze patſcht!“

„Will's verſuchen. Jch denke, es wird ihm zu
helfen ſein, kein Pfennig Schulden ſitzt ſonſt auf
ſeiner Scholle, als der beim Juden und Juden-
genoſſen

„Daß die Hallunken die Schwerenoth kriegt!
Fängt's hier auch ſchon ſo an, wie am Main und
in Heſſen

„Leider Gottes, 's iſt mit dem dummen Land
volk grad wie mit den Fliegen, ſie kriechen wie ver
ſeſſen auf den dickſten Leim, wenn er nur ein
bischen nach Honig riecht nachher ſitzen ſie feſt, die
Fliegen wie die Bauern, und zappeln ſich zu Tode;
und das Allerniederträchtigſte iſt bei der Geſchichte:
Wer's mit dem dummpfiffigen Geſindel wirklich ehr-
lich meint, den lachten ſie noch aus und dünken ſich
geſcheiter wie'n Magiſter!“

„Geb's zu, müßt' aber trotzdem abgeholfen
werden. Hier will ich mal den Spieß umdrehen,
geht's um mein Geld, ſoll ich auch meinen Spaß
haben. He, Peter und Du Fritz, kommt dicht heran
und horcht fein auf!“

Die drei ſteckten die Köpfe zuſammen, und was
da verhandelt wurde ſchien luſtig genug zu ſein,
denn ſie lachen vergnügt vor ſich hin, aber nicht
allzulaut, damit in der Schänkſtube nichts gehört
wurde.

Am nächſten Morgen nach der Frühſuppe wiſchte
ſich Grieben den langen Schnauzbart, zog die
Augenbrauen hoch und ſprach bedächtig: „So,
Peter, anitzo kann's losgehen. Hol mir den Juden
und den Schuſter!“

Der Wirth hinkte gravitätiſch ab und kam bald
mit den beiden Biederleuten zurück.

„Willſt Du ein gutes Geſchäft machen, Samuel
fragte Thedel den alten Jsraeliten.

„Wenn's ä gutes is, hob ich niſcht derwider,“
entgegnete der langbärtige, hagere Handelsmann
und rieb ſich die Hände, „kLann mer doch verdiene
ſo niſcht bei die ſchlechten Zeiten

„Meinetwegen auch,“ meinte unaufgefordert
g. „ſchießt los, Jhr Ritter vom zerſchliſſenen

ams!“

„Mach keine dummen Redensarten
oder Dir fährt ein Gewitter über den Schädel,
Alſo paßt auf! Der Bauer Steffen Bruckner

dem Jhr auf dem Leder ſitzt, iſt der Sohn von
meinem alten Freund Lebrecht, und ich will ihm
deshalb aus freien Stücken helfen. Hab' auch noch
nicht den Handſchilling vom Herrn Obriſten Goltz
da wir übermorgen erſt antreten zur Muſterung
Seht Euch deshalb dieſe ausgezeichnete Mufkete
von eingelegter Arbeit und dieſes prächtige Lade
zeug an, welches einen Edelmann zieren würde
und mir im ehrlichen Kampf als Kriegsbeute an.
heimfiel. Von morgen früh an geb ich täglich zehn
vom Hundert Leihzinſen, wieviel wollt Jhr darauf
borgen?“

Nach eingehendem Betrachten, Befühlen und Be,
ſchnüffeln willigten die Wucherer auf achtzehn Thaler
ein, ſie kannten den Werth ſolcher Dinge recht
wohl, das Ladezeug allein war unter Brüdern zeht
Dukaten werth,

Thedel ſchüttelte bedauernd den Kopf und meinte:
„Ja, Fritz, dann mußt Du Deinen Käraß dran-
geben, ſonſt langt's nicht

Fritz ſchnallte den Stahlpanzer mit finſterer
Miene ab „O, ihr Kerle, meinen echten Mai-
länder!“

„Wieviel dafür?“ fragte Thedel. Fritſch redete
dem Juden leiſe zu. „Geb ich vier Thaler und
zwanzig Groſchen,“ ſagte letzterer

„Reicht noch immer nicht, und wir brauchen zu
dem einen Zehrpfennig für die paar Tage in
Frankfurt. Was haben wir noch zu verſetzen
halt die Mäntel, ſeht ſie Euch an, groß, funkel-
nagelneu und vom beſten blauen Brabanter

„Wollen wir hergeben dafür acht Thaler,“ ant-
wortete Samuel nach kurzer Prüfung geſchwind.

„Macht zuſammen dreißig Thaler und zwanzig
Groſchen, für rund zweiunddreißig ſollt ihr all es
in Verſatz haben, bleiben dann noch fünf Thaler
für uns zwei übrig. Rechnet alſo von morgen an
täglich drei Thaler und ſechs Groſchen Zinſen, bis
wir Geld bekommen zum Einlöſen!“

Längeres Drehen und Wenden, aber das Geſchäft
war zu ſchön, Samuel entſchloß ſich; das pracht-
volle Schießzeug allein deckte überreichlich den ganzen
Handel, Der erfahren Sohn Jsraels veſaß ein
ſcharfes Auge für ehrliche Geſichter und wußte,
daß ihm von den beiden Kriegsleuten keine Gewalt
drohe; er ſah auf den erſten Blick, daß ſie von
gutem Soldatenſchlage waren und nichts mit
Marodeuren und Buſchkleppern gemein hatten.
Deshalb ergriff er die Gelegenheit beim Schopfe
und bat demüthig: „Die Herren wollen aber bei
uns bleiben den ganzen Weg als Schutzgarde bis
Frankfort

„Jawohl, Samuel,“ beſtätigte Grieben, „wir gehen
mit, es ſoll Euch nichts geſchehen unterwegs, Jſt
der Steffen zur Hand wandte er ſich an Heinitz.

„Er wartet ſchon draußen
„So ruf ihn herein, Alter, ſammt Deinem Knecht

als Zeugen!“
Ein flachshaariger, junger Bauer mit vergrämtem

Geſicht, aus dem nicht allzuviel Verſtand heraus-
ſchaute, trat mit dem Schankknecht ein.

„Steffen,“ begann Thedel langſam, „ich war
Deinem Vater ſelig Geld ſchuldig, ohne Schein, auf
mein bloßes Wort, wieviel oder wie wenig brauchſt
Du nicht zu wiſſen. Dafür löſe ich heute deinen
Schuldſchein vom Schutzjuden Samuel ein. Gieb
den Wiſch her und fünf Thaler baar, Samuel!“

Thedel und Peter, des Leſens und Schreibens
kundig, prüften geneau den Zettel und befanden
ihn echt. Erſterer zerriß ihn in vier Stücke und
reichte ſie dem mit offenem Munde daſtehenden
Bauern.

„Hier, mein Sohn Steffen Bruckner, geh damit
an Deines Vaters Grab und erzähle dort, daß der
Mugsketiergefreite Thedel Grieben ſeiner Schuld ledig
mit Zinſen und Zinſeszinſen. Halt'n Mund, Junge,
brauchſt nicht zu danken na, und grüße Deinen
lieben Vater ſelig von mir! Packt auf,“ rief der
alte Soldat luſtig, „s iſt Zeit zum Marſch!“

Samuel ſtürzte ſich augenblicklich auf die beiden
blautuchenen Pfandſtücke.

(Sqhluß folgt.)
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